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9, Eigung des Abgeordnetenhauſes. (27. Novbr.) 

11 Uhr. Am Miniſtertiſch Dr. Falk und v. Selchow. Die Tribünen 
ſind überfüllt. ] 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Antrag des Abg. Reihen: 
ſperger (Olpe) und Genoſſen: Das Haus der Abgeordneten wolle de⸗ 
ſchließen, die Erwartung auszuſprechen, daß die königl. Staatsregierung 
unter Abänderung des Erlaſſes des Cultusminiſters Herrn pv. Mühler vom 
29. Juni 1871 anordnen werde, daß der römiſche⸗katholiſche Reli⸗ 
gions⸗Unterricht am Gymnaſium zu Brauns berg nicht durch 
einen aus dem römiſchkkatholiſchen Kirchenverbande kanoniſch ausgeſchloſſenen 
Religionslehrer ertheilt werden könne; für den Fall der Ablehnung 
dieſes Antrages die Erwartung auszuſprechen: 1) daß m Beſuche des Re 
ligions⸗Unterrichts des Dr. Wollmann diejenigen katholiſchen Schüler, deren 
Eltern oder Vormünder denſelben als ihrem Religionsbekenntniß wider⸗ 
ſprechend erklären, nicht angehalten werden dürfen; 2) daß die kgl. Staats⸗ 
regierung baldmöglichſt für die Anſtellung eines gemäß § 120 Allgemeinen 
Landrechts II. 11 und § 8 der königl. Dienſt⸗Inſtruction für die Provinzial⸗ 
Conſiſtorien vom 23. October 1817 Seitens des Diöceſau⸗Biſchofs anerlann⸗ 
ten Religionslehrers an dem ſtiftungsmäßig katholiſchen Gym naſium zu 
Braunsberg Sorge tragen werde. 5 

Die Abgg. d. Bonin, Graf Bethuſy⸗Huc, v. Bunſen, v. Lieber 
mann und Wind thorſt (Dortmund) beantragen auf Grund eines Com⸗ 
promiſſes, der zwiſchen den Pod zu Stande gebracht iſt, welche die 
genannten Abgg. vertreten, folgende motivirte Tagesordnung: „In 
Erwägung 1) daß das Haus der Abgeordneten keine Veranlaſſung bat, zur 
Zeit eine Entſcheidung über die gegenwärtig die katholiſche Kirche bewegen⸗ 
den dogmatiſchen Streitfragen zu treffen, 2 daß durch die Anordnungen 
der Stagtsregierung der Zwang zum Beſuche des Religionsunterrichts des 


Dr. Wollmann beſeitigt und zwar genau in der Weiſe, wie die Autrag⸗ 


— 


fteller dies in dem Antrage vom 12. December 1871 verlangt haben, geht 
das Haus der Abgeordneten über die Anträge der Abgg. Reichenſperger 
und Genoſſen zur Tagesordnung über. 

Abg. Reichenſperger (Olpe): Ich habe mir ſehr wohl geſagt, daß es 
ſchwierig fein wird, einen zuſtimmenden Majoritätsbeſchluß für den Antra 
im Hause zu erzielen, der von der Staatsregierung bekämpft wird; ich wei 
auch, wie ſich die Strömungen des Tages dieſem Antrag gegenüber ver⸗ 
halten, aber es iſt ein Anderes, Antipathien hegen und den Antipathien 
Ausdruck geben in Ausübung eines zur et des Rechtes übernom⸗ 
menen Amtes. Könnte es jemals im Staate Preußen dahin kommen, daß 
der oberſte Wächter des öffentlichen Rechtes ſich nicht mehr von objectiven 
Gründen, ſondern nur von ſubjectiven Meinungen beſtimmen laſſen könnte, 
dann würde eines der älteren geflügelten Worte des Miniſterpräſidenten zur 
Wahrheit werden: man müſſe und werde den Parlamentarismus durch den Par: 
lamentarismus 


N durch Antipathien wird beſtimmen laſſen. Durch das Reſcript 
— nene e een daß die Schüler des Gymnaſiums zu 


raunsbara entweder den Meligionsunterricht Wollmann's beſuchen oder 
x Schule Derlafien follten. B05 vom Biſchof von Ermeland geſtellte Aner⸗ 
bieten, auf feine Koſten einen andern Religionslehrer zu ſtellen, wurde ab⸗ 
elebnt. In Folge deſſen verließ eine große Anzahl von Schülern das 

ymnaſium. Der Cultus ainiſter hat zur Rechtfertigung erklart, es liege 
in dieſer Maßregel keine Verkümmerung der Religlonsfreiheit, weil kein 
Schüler gezwungen fei, dieſes Gymnaſium zu beſuchen. Daß cin ſolches 
Wort mit der Unterſchrift eines preußiſchen Unterrihtsminifters in die Welt 
gehen konnte, werden Sie mit mir ohne Unterſchied der Parteiſtellung als 
eine monſtröſe Thatſache bezeichnen. Es war dies ein nackter Hohn, eine 
flagrante Rechtsverletzung. (Sehr wahr! im Centrum, Ruf links: v. Mühler!) 
Ja, es war Herr v. Mühler, Sie haben vollkommen Recht. ; 

Es ift im Landrecht ausdrücklich verboten, den Beſuch einer preußiſchen 
offentlichen Lehr⸗Anſtalt durch die Verſchledenheit des Religionsperhaältniſſes 
unmöglich zu machen; die Gewiſſensſreiheit der ae Schüler wird das 
ſelbſt vollkommen ewahrt, denn es heißt, daß kein Schüler einer öffentlichen 
preußiſchen Lehr-Anftalt gezwungen werden könne, an demjenigen öffentlichen 
Religions⸗Unterricht Theil zu nehmen, der feinem Bekenntniſſe widerſpricht. 
Dieſer Paragraph iſt durch den Erlaß des vormaligen Cultusminiſters ver⸗ 
letzt. Der gegenwärtige Cultus miniſter hat es auch erkannt, denn er hat ihn 
durch ſeinen neuen Erlaß nach der brennendſten Seite hin aufgehoben, eine 
Dispenſation durch die Provinzialbehörde für zuläſſig erklärt. Aber es ſoll 
blos dispenſirt werden, wenn nach dem Befinden der betreffenden Behörde 
ein ausreichender Erſaz für den Religionsunterricht nachgewieſen wird. it 
es denn fo einfach, einen Etſatz zu bringen, wenn die Regierung es für 
ihre Pflicht hält, den Erſatz, den der Biſchof anbot, zurückzuweiſen? Es 
kann nur gefordert werden, daß die Eltern oder Vormünder der betreffenden 
Schüler erklären: „Der in der öſſentlichen Anſtalt vorgetrageue Religions⸗ 
Unterricht entſpreche nicht „ihrem Bekenntniß“, um ſofort im $ 11 das Geſetz 
in Kraft treten zu laſſen. Das iſt der Inhalt meines Antrages unter 
Nr. 1. Der v. Mühler ſche Erlaß hat einen durchaus unhaltbaren Zuſtand 
geſchaffen, der auch durch den Erlaß des Miniſters Falk vom 29. Februar 
b. J. nicht geändert wird. An dieſen Antrag ſchließt ſich nun gleich die 
von dem Abg. v. Bonin und Genoſſen beantragte motivirte Tagesordnung. 
Ich will varüber nicht viel ſprechen, nur das will ich jagen, daß wir. durch 
unfere Anträge keine Veranlaſſung gegeben haben zu einer Erklärung Ibrer⸗ 
ſeits, daß Sie über die dogmatiſchen Streitigkeiten zur Zeit nicht eniſcheiden 
wollten. (Zuſtimmung im Centrum; Gelächter links.) 

Es wird in dieſer motivirten Tagesordnung zweitens 1555 „Daß durch 
die Anordnungen der Stagtsregierung der Zwang zum Beſuche des Reli⸗ 


8 Wen p des Dr. Wollmann beſeitigt iſt und zwar genau in der 
er 


latholiſcher 


wie die Ankragſteller dies in dem Antrage vom 12. December 1871 
verlangt baben.“ Hier liegt nicht mehr ein lapsus calami vor, ſondern eine 
offenbare Ungerechtigkeit. Der Zwang iſt nicht befeifigt. Er iſt nur be: 
ſeitigt, wenn Bedingungen und Porausſetzungen eintreten, die das Landrecht 
nicht kennt 8. en 5 app mein früherer Antrag angenommen, 
fo hätte an 07 Hr eligionglehrers Dr. Wollmann ein anderer als 
Religionslehrer treten müſſen. Eine ſolche Neuberufung ſetzt 
aber immerhin eine Said dert voraus, für welche das Anerbieten des Bi⸗ 
517 angenommas b ö 5 9 5 müſſen. Wenn Sie jetzt noch glauben, es 
e R 7051 au 9 2 5 gefordert haben, ſo täuſchen 
— a nich daß ich mir von vornherein e der Kalten wecd der Jdc 
A die energiſchſten Bedenken ſtoßen. (Sehr richtig, lints.) Ich habe mich 
1 t geirrt. Nein, nein) Ich erkenne an, daß es eiwad Verwunder⸗ 
alſo nich ſch trägt, daß ein Staatsbeamter, — denn ein ſolcher ift ja ein 
lies an ji 0 — in der Ausübung feines Amtes dadurch gehemmt wer: 
7 A er mit der kirchlichen Behörde in 12 le geralhen iſt. Man 
u u ni den Charalter eines confeſſtonellen Religionslehrers 5 
gegenwärtigen, um ſich zu ſagen, daß er nicht mehr gedacht werden kann 
wenn er der Confeſſion nicht mehr angehört. Darum i noch Niemand von 
uns der Meinung, daß der Biſchof einen ſolchen Staatsbeamten abjepen 

a dr lchen Effect die Staatsregierun a 
kann; es handelt Ic . t ch außer Stande geſezt, die ihrer. A 

i 5 un 
Bolle aden feines ik auszuüben. (rt! bort) Der Religions- 
unterricht muß von einem römiſch⸗zatholiſchen Lehrer ertheilt werden. (Un 
ruhe links) 

i i ; r der Sache von Ihnen vertan 

De en Sie 2 e ene in Abrede helm, dann alte 
ich Ihnen die Gejehe des Staates, die werden Sie reſpectiren müflen. Der 
$ 120 Ti. 11 Th. II. des Allgemeinen Landrechts 1 75 Ve Zuftim- 
mung un Approbation des Bachs fol Niemand zu eine - Ar a ae 
bejörbert oder auch gur zum öffentlichen Lehrnorirage en 23. October 
1817 051 e, De “ Ache f töniglichen Dienſtinſtraction a er 

' * 
Unterach vorbehalten blei 120 uf fats“ l eiterleſen!) Weiter habe ich 
es nicht abgeſchrieben, glaube aber mit Sicherbeit, daß das Nachfolgende mit 
dem Citirten nicht im Widerſpruche ſteht. (Heiterteit.) Nach dieſen Beſtim⸗ 
mungen iſt es alſo geſetzlich unmoglich, daß der Religionsunterricht anders 


auer 


Dreiundfünfzigſter Jahrgang. — 


felber ruiniren. Ich glaube aber zu einer Landesvertretung zu } 


Einfluß auf den Religions: | leh 
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Verlag von Eduard Trewendt, 


Dore. 


Arras 8 u 3 
als unter Zuſtimmung der betreffenden Behörde ertheilt wird. Es handelt 
ſich hier um die Frage: welchen Effect hat es, wenn für Jemand, der unter 
Approbation der betreffenden Kirche in ein Amt eingetreten iſt, die Voraus⸗ 
ſetzungen nicht mehr beſtehen. Ich appellire nicht blos an die Natur der 
Sache, ſondern ebenfalls an e Eine Cabinetsordre 
vom 30. März 1870 beſtimmt, daß kein Militär⸗ und Civilbeamter, weil er 
ſich von ſeiner Kirche getrennt und einer bisher noch nicht genehmigten Re⸗ 
ligionsgeſellſchaft angeſchloſſen hat, in ſeinen Rechten irgend eine Schmäle⸗ 
rung erleiden ſolle, ſofern nicht das Amt ſelbſt, wie z. B. bei einem 
Schullehrer u. |. w. durch eine gewiſſe Confeſſion bedingt iſt. 
Ich ſollte doch meinen, daß das Amt eines confeſſionellen Religionslehrers 
unzweifelhaft durch die Confeſſion beftimmt ſei. Der Cultusminiſter von 
Mühbler bat auch gegen dies Princip keinen Zweifel erhoben, allein er hat 
es beſchränkt, indem er ſagt, die Staatsregierung könne eine unfreiwillige 
Ausſchließung nur dann für ſich als maßgebend anerkennen, wenn die Aus⸗ 
ſchließung aus Gründen erfolgt iſt, die die Staatsregierung für zutreffend 
halte, und Dr. Wollmann lehre noch heute daſſelbe, was er bis zum 18. Juli 
1870 mit Zuſtimmung der Kirche gelehrt hat. 

Es ift ſonderbar, daß der Miniſter dieſen letzten Satz zu feiner Rechtfer⸗ 
tigung anführte. gl weiß, daß zu allen Zeiten der Sinn und Inhalt des 
Glaubensbekenntniſſes durch die Coneilien vereinbart worden ift, und in der 
Religionslehre muß ein jeder Lehrer dieſen Satz vortragen. Wenn er nun 
erklärt, daß ein Concilsbeſchluß eine Lehre aufgeſtellt habe, die er verwerfen 
müſſe, jo lehrt und glaubt er nicht mehr daſſelbe, wie früher. Allein daß 
er nicht mehr daſſelbe lehrt, bat Herr don Mühler ſelbſt anerkannt, indem 
er behauptet, daß die gegen Dr. Wollmann ausgeſprochene Excommunikalion 
eine rechtliche Wirkung für den Staat nicht habe, weil nach den Geſetzen 
„wegen abweichender Glaubensmeinung Niemand aus der betreffenden Reli⸗ 
glonsgeſellſchaft ausgeſchloſſen werden darf“. Es iſt ſonderbar, daß der 
Miniſter es für zulaſſig bielt, ein ganz falſches Citat in ſeinem Erlaß auf⸗ 
een Das Geſetz ſpricht nicht von „abweichenden Glaubensmeinungen, 
ondern nur von „abweichenden Meinungen“. Eine ſolche bloß abweichende 
Meinung ift es bis zum 18. Juli 1870 geweſen, ob ein Mitglied der katho⸗ 
liſchen Kirche an die Infallibilitat glaubte oder nicht. Im Frühjahr 1871 
hat der Miniſter eine Entſcheidung abgegeben, die allein für Urte ange⸗ 
ſehen werden kann, in Angelegenheiten des Religionslehrers Ur. Weber in 
Breslau. Als dieſem die missio canonica vom Biſchof entzogen war, hat 
der Minifter ſofort reſcribirt, daß dem Dr. Weber der Religtonsunterricht 
entzogen, und ihm ein anderes Lehrfach zugewieſen werde. Nicht blos der 
preußiſche Cullusminiſter hat eine ſolche Gelſarung abgegeben, ſondern auch 
der bairiſche und öſterreichiſche in ähnlichen Lagen. Der Cultusminiſter von 
Lutz bat im Melde delete eee daß kein Cultusminiſter der Welt be⸗ 
ftimmen könne, wer Mitglied einer Religionsgeſellſchaft ſei, wer nicht. Der 
öſterreichiſche Miniſter Stremayer hat ein Reſcript erlaſſen, ein excommuni⸗ 
eirter Lehrer könne fernerhin nicht den Religionsunterricht ertheil en. Ich 
betrachte dieſe Fragen alle als jo ſelbſtverſtandlich, daß ich mir einen Wider⸗ 
lle f. nur erklären kann durch die Verbitterung und Verſtimmung, die gegen 
alle ſolche Angelegenheiten berrſcht. (Sehr wahr! im Centrum.) 

Der Cultusminiſter beſtreitet keineswegs die von mir gezogenen Conſe⸗ 
quenzen, er hat aber ein Bedenken, das er bei genauerer Erwägung nicht 
Bi erhalten hätte; er jagt namlich, Dr. Wollmann ſtande noch inner 
halb der katdoliſchen Kirche. will Ihnen nur die Definition des Pro: 
feſſor Dove citiren: „Die katboliſche Kirche. iſt die Geſammtheit derjenigen 
Individuen, welche durch das Bekenntniß deſſelben chriſtlichen Glaubens und 
durch die Gemeinſchaft derſelben en unter Leitung ihrer geſetzmäßi⸗ 
gen Oberhirten, beſonders des roͤmiſchen Papſtes, verbunden find.” Wollen 
Sie nun noch zugeben, der Dr. Wollmann ſei eines der Indipiduen? Der 
Minifter hat ausgeſprochen, daß diejenigen, welche erklären, daß fie den 
vaticaniſchen Beſchlüſſen nicht zuſtimmen, nicht zu den römiſch⸗katholiſchen 
Abgaben zugezogen werden können. 
ausgeſprochen wird, jo muß es auch auf die Rechte Anwendung finden. 
(Sehr richtig! im Centrum.) Es iſt bereits gejagt worden, daß es ih um 
ein ſtiſtungsmaäßig katholiſches Gymnaſtum handelt, daß deshalb ein römiſch⸗ 
katholiſcher Religionslehrer angeſtellt werden müſſe. Darauf antwortete der 
Miniſter, man babe überſehen, daß die Stiftung einer Zeit angeböre, in 
welcher der Concilsbeſchluß vom 18. Juli 1870 noch nicht beſtand. Dieſe 
biftoriihe Bemerkung iſt beinahe das einzige Zutreffende, was ich in dieſem 
Reſcript gefunden habe. Was aber daraus folgen ſoll, iſt mir durchaus 
unperſtändlich. Es iſt darauf hingewieſen worden, daß es innerhalb aller 
Religions⸗Geſellſchaften immer neue Definitionen alter Glaubensſätze gebe. 

Ich brauche Ihnen nur zu nennen das Symbolum apostolicum, Atha- 
nasianum, Nicaenum und Tridentinum; ein neu formulirter Glaubensſatz 
gat keinen Einfluß auf die Frage, ob er Glaubensbekenntniß iſt oder nicht. 
Der Satz, daß auf dem Wege der Concilsbeſchlüſſe neue Definitionen ge⸗ 
geben werden können, iſt zur Zeit der Stiftung auch vorhanden geweſen, 
und gerade die fpeciellen Wohlthater der Anſtalt find wiſſenſchaftliche Vers 
theidiger des e ee geweſen. (Hört! Hört! im Centrum.) 
Ich meine, daß die Majorität des Hauſes nicht wohlthun wird, über meinen 
Antrag binwegzuſehen. Wir wollen keinen Act des Wohlwollens, ſondern 
nur unjer volles Recht. Wir wiſſen, daß ſchon feit langerer Zeit dasjenige 
Wohlwollen, welches eine Generation hindurch Seitens der Staatsregierung 
geübt worden iſt, nicht mehr beſteht. Wir beklagen es, wir werden die Ber: 


gangenheit in dankbarer Erinnerung haben und unſere Treue und Loyal tät] N 


bewahren. Allein wir werden zu gleicher Zeit mit 
ſtehenden Mitteln unſer Recht zu bewahren ſuchen. Wir ſind der Meinung, 
daß trotz aller Strömungen und Antipathien Recht Recht bleiben wird und 
muß. (Bravo! im Centrum.) f 
Nach dieſer Rede, die 1% Stunden dauerte, erklärt v. Liebermann, 
daß als ihm und feinen Freunden von der Achten, Lampugnanf, Hahn und 
Brandt, die motipirte Tagesordnung im Manuſeript zur Unterſchrift vorge⸗ 
legt wurde, die Worte „zur Zeit“ nicht darin ſtanden, ſondern erſt nadträge 
lich eingefügt wurden. Ka die geſammte Rechte verſagt darauf der mo⸗ 
tivirten Tagesordnung, die vom Präsidenten zur Unterſtützung geſtellt wird, 
ihren Beiſtand. Für den Antrag Reichenſperger melden fi nunmehr 3, 
gegen ihn 18 Redner zum Wort. f } 
Cultusminiſter Dr. Falk. Der Abg. Reichenſperger hat einen großen 
Theil ſeiner Rede der Bekämpfung der Anordnungen meines Amtsvorgängers 
dom 29. Juni v. J. gewidmet. Ich glaube im Sinne des hohen Hauſes zu 
handeln, wenn ich auf dieſe Velämpfung nur in fo weit eingebe, als ich 
überhaupt dasjenige, was mein Amtsvorgänger gethan und angeordnet hat, 
auch meinerfeits aufrecht erhalte. Das Andere iſt für mich vorüber, und ich 
glaube, wir idun am beſten, die gegenwärlige Sachlage ins Auge zu fallen 
und uns um das, was binter uns liegt, nicht zu kammern. (Zuſtimmung 
links.) Die Anordnung des Vortrages des Abg. Reichenſperger ging dahin, 
daß er zunächſt ſich zur erſten Nummer ſeincs eventuellen Antrages wandte 
und dann erſt zurücdgeng auf den Hauptantrag. Es mag das in ſeinem 
Jutereſſe geboten geweſen fein; er bat ja ſelbſt derborgehaben, es ſcheine 
ihm wenig Ausficht zur Annahme des prine alen Autrages in dieſem Hauſe 
vorhanden zu ſein. Wenn man aber die Sache klar ſtellen will, jo muß 
man umgekehrt verfahren, nicht mit dem eventuellen Antrage, der nach 
meiner Meinung von einer bloßen betitio prineipii ausgegangen war, ſon⸗ 
dern mit dem Hauptantrage beginnen, und jo geſtatten Sie mir zu ver⸗ 
fahren. Der Inhalt dieſes Hauptantrages iſt ja doch nur der: Dr. Woll⸗ 
mann weicht den durch alle Mittel der Kirche unterftügten Anforderungen 
des Bischofs von Ermland gegenüber nicht aus feiner Stellung als Religious. 
lehrer am Gymnafium zu Braunsberg, darum verlangen die Antragſteller, 
die Staatsregierung fol das Ihrige dazu ihun, ihn aus dieſer Stellung zu 
entfernen. (Widerſpruch im Centrum. Zustimmung links.) Ja meine 
Herren, das ift der kurze Sinn Ihres Hauptantrages. (Erneuſer Widerſpruch.) 
„Darauf nun muß ich erwidern: kann ben Antragſtellern keine Aus⸗ 
ſicht eröffnen, daß auf Ihren Antrag ſeitens der Staatsregierung eingegan⸗ 
gen werden wird. Das Imynaſium zu Braunsberg ift eine Staatsanftalt, 
die zugeordnete Staatsbehörde hat den Dr. Wollmann definitiv als Religions: 
ehrer angeſtellt, er iſt ein Staatsbeamter, damit hat er auch das Recht, 
alle Rechte eines Staatsbeamten auszuüben, und hierzu gehört das Recht, 
Gef nach den Geſetzen des Staates und nach den Formen dieſer 
a vom Amte gebracht werden zu können. Er macht dieſen Anſpruch. 
s iſt aber nach den bier in Betracht kommenden Geſetzen lediglich Sache 


allen uns zu Gebote 


31 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erfchetnt. 


Donnerstag, den 28. November 1872. 


der zugeordneten Staatsorga ne, dasjenige zu prüfen, was vorliegen muß, 
um ein Verfahren auf Entfernung einzuleiten; darüber ſteht allein den 
Staatsorganen die freie und ganze Entſcheidung zu. Wäre dem nicht ſo, 
ſo bieße das die Slaatsorgane unterthänig machen der Auffaſſung, die zum 
Ausdruck gebracht worden iſt von dem Biſchof von Ermeland. Ein ſolcher 
Zuſtand müßte mit klaren Worten in den Geſetzen ausgeſprochen ſein, wenn 
man ihn für möglich halten ſollte; an dieſen Beſtimmungen aber fehlt es 
durchweg. Es iſt in dieſer Beziehung nicht einmal das angeordnet, was in 
den Statuten der Univerſitäten Bonn und Breslau feltgeiebt iſt. Dort iſt 
angeordnet, daß die Zuſtimmung des kae erforderlich ſei zur Anſtellung 
eines Profeſſors an der Facultät der katholiſchen Theologie. Es iſt dann 
als möglich der Fall gedacht, daß der anzuſtellende Profeſſor abweichende 
Lehren verkünde von denen der katholiſchen Kirche; es iſt aber darin nicht 
feſtgeſtellt, daß die Staatsregierung nun lediglich an das Wort des Biſchofs 
ze fei bezüglich der Beibehaltung oder Entlaſſung eines ſolchen 
ebrers; ſondern es iſt auch in dieſen Statuten der Staatsregierung das 
Recht beigemeſſen worden, nun ihrerſeits zu ermeſſen, wie die abe 
ſich verhalte, und ob in der That der Biſchof mit ſeinen Ausführungen 
Recht behalte. 5 ’ 0 3 
ch will bier nun nicht erörtern, ob die Paragraphen, die der u 
Reichenſperger angezogen und verleſen hat, der § 120, Tit. 11 Theil II. 
des Allgemeinen Landrechts und die darauf bezügliche Miniſterial⸗Inſtruc⸗ 2 
tion, hier wörtlich zur Anwendung kommen können. Dieſe Paragraphen 
ſprechen von nichts anderem als von der Anſtellung; in Bezug auf die 
Entlaſſung aber kommen allgemein geſetzliche Beſtimmungen in Betracht, 
deren Conſequenzen ich Ihnen bereits vorgeführt habe. Die Staatsregierung 
hält den Standpunkt bei Prüfung der Frage, ob Dr. Wollmann Religions- 
lehrer am Gymnaſium zu Braunsberg bleiben könne oder nicht, polltändig 
aufrecht, den ich früder kundgegeben und insbeſondere auch in der Unter⸗ 
richtscommiſſion dieſes Hauſes im Februar dieſes Jahres b tont habe. Wäre 
fie der Ueberzeugung, Dr. Wollmann ſei nicht mebe katholiſch, jo würde fie 
in der That die Conſequenzen ziehen, die ſich aus dieſer Thatſache ergeben. 
Aber fie behält ſich in dieſer Beziehung ihre Prüfung 15 1. vor, fie erach 
den Dr. Wollmann auch jetzt noch für katboliſch und kann deswegen bie 
Conſequenzen nicht ziehen, die ihr angeſonnen werden. Freilich wird hier 
geſagt: dieſer Standpunkt der Regierung iſt ganz unhaltbar. Der 2 
von Ermeland hat in kanoniſcher Form den Dr. Wollmann aus der latho⸗ 
liſchen Kirche exeludirt, indem er den großen Bann über ihn ver ängte. Ja, 
m. H., wäre dieſe Thatſache allein bereits eniſcheidend für die taatsregie⸗ 
zund, dann horte es auf, mit der Freiheit der Prüfung, die fie in dieſem 
alle für ſich in Anſpruch nehmen kann. (Sehr wahr! links.) Denn es 
iſt die freie, durch die Staatöregierung in keiner Weiſe beeinflußte Ent⸗ 
ſchließung, die einen Biſchof dahin führt, die Excommunſcation auszuſprechen. 
Wenn aber der Biſchof die Ercommunication eintreten läßt, nur um ſeiner 
Erklärung Nachdruck zu geben, es ſei nun dieſer Mann nicht mehr e 
ſo würde er eben durch dieſe ſeine Erklärung die Staatsregierung binden 
und dieſen Standpunkt kann die Regierung nicht theilen. Sie muß ſich 
auch in dieſer Beziehung das volle freie Recht der Prüfung vorbehalten. 
Die Wurzel der Anſchauungen, auf Grund deren dieſe Acte gegen Dr. 
Wollmann verhängt worden find, zeigt ſich darin: Dr. Wollmann hat ſich 
dem Beſchluß des vaticauiſchen Concils nicht unterworfen; aus dieſem 
Grunde iſt er nicht mehr Katholik, wird dispensio ab ordine über ihn ver⸗ 
hängt und die Excommunication über ihn ausgeſprochen. Eines ſchließt ſich 
an das Andere. Iſt die Regierung uicht in der Lage, das Erſte zuzugeben, 
dann kann ſie auch die Acte, die, um dem erſten Acte des Bifhois Nach⸗ 
druck zu gewähren, erlaſſen find, als bindend für ſich nicht anerkennen. Es 
iſt die Thatſache gar nicht zu verkennen, daß innerhalb der an e 
Kirche in dieſem Augenblicke die lebhafteſten Steitigkeiten noch darüber ber 
Centrum: Nein, nein!) Ja, meine Herren, wenn Sie 
agen könnten, die Aadern find ſchon heraus aus der katholiſchen Kirche, 


ſtehen ... (Rufe im 


dann hätten Sie freilich Recht. * e alſo, daß innerhalb der katho⸗ 
liſchen Kirche ein lebhafter Kamp 27 darüber, ob die dl des 
Vaticans in bindender Form zu Stande gekommen ſind. Es handelt ſich 


nicht um Aufſtellung einer bloßen Härefie, ſondern gegen das ganze Zur 
ſtandekommen jenes vaticaniſchen Beſchluſſes und daß dieſer Kampf mit 
lebhaften Gründen geführt wird und daß der Beſchluß des Vaticaus aufs 
lebhafteſte bekämpft wird von Autoritäten, die auch in den entgegengeſeßten 


Kreiſen als Autoritäten erachtet werden, das iſt doch auch etwas nicht zu® 


Beſtreitendes. Wenn nun aber, wie doch auch nicht zu leugnen iſt, die 
Kampfenden noch einen Schritt weiter gehen und jeder der beiden 
ſagt, wir ſind allein die katholiſche Kirche, ſo darf die Regierung ibrerſeits 
einen derartigen Standpunkt für ſich nicht acceptiren. Die 9 


hat allein auf realem Gebiete zu ſtehen und ſich nicht auf das theologiſche 


Gebiet zu begeben. Guſtimmung links) 

Von jedem derartigen Streit will ſich ihrerſeits die Regierung auf das 
allerentſchiedenſte fern halten und fie thut das, wenn fie dieſes thalſächlichen 
Zwieſpalts innerhalb der katholiſchen Kirche nicht vergißt. Es iſt allerdings 
der Regierung bei früheren Debatten entgegengehalten worden, es ſei ja 
mit dem Beſchluſſe des Vatikans nichts Neues ausgeſprochen worden, es fei 
ja nicht möglich, innerhalb der katholiſchen Kirche ein neues Dogma zu fin · 
den, es koͤnne ſich nur darum handeln, ein en geweſenes 
druck, zur Formulirung zu bringen; und ſo ſei es auch in die 
un, meine Herren, ich kann ja nicht theologiſch erörtern, ob dieſer Stand: 
punkt richtig iſt von meinem 0 
niemals als Vertreter des Staates urtheilen, ſondern nur meine Privat⸗ 
meinung kundgeben. Der Staat als folder beſchäftigt ſich mit der Theolo⸗ 
gie nicht. Aber das iſt doch nicht zu beſtreiten, daß bitz zum Juni 1870 
das Dogma als ſolches nicht formulirt war, es iſt alſo in der That heute 
etwas ganz anderes vorhanden, und man kann den Gegnern des Dogma s 
nicht mit dem Satz entgegentreten, es ſei ſchon immer dageweſen. iſt 
dann — nicht heute, aber in der bald der ee im Februar — auf 
die Schwäche dieſer Bewegung innerhalb der katholiſchen Kirche hingewieſen 
worden. Meine Herren, es kann ja ſein, 
könnte; aber, meine Herren, ſchwächer iſt fie ſeit dem Februar d. J. ſicher 
nicht geworden, das werden Sie doch nicht beftreiten können. Dann ift mir 
Miche alten worden: die katholiſche Kirche werde vertreten durch die 

iſchoͤfe. 
worfen, kein Recht mehr, auf ihrem Standpunkte zu beharren. j 
ren, es find auch hier wieder objective Erwägungen, welche die Staals⸗ 
Regierung beſtimmen. 

Gewiß ift das Wort Biſchof etwas Mächliges und Beachtenswerthes 
aber bei dieſer Frage kann die Staatsregierung doch nicht vergeſſen, wie die 
Anſchauung der Mehrzahl der deutſchen Biſchͤfe vorher geweſen war, und 
daß ein Biſchof ernſthaft des Gedankens war, fein Amt niederzulegen, um 
das neue Dogma nicht anzunehmen und die Staatsregierung kann auch die 
jüngſten Vorgänge nicht überſehen, die den Biſchof von Rottenburg betroffen 
haben. Für dieſe Thatſachen muß die Regierung ihre Augen offen 
und wenn Sie das einräumen, dann werden Sie die von 
Deduction, daß die Biſchöfe allein zu eniſcheiden haben, nicht als Argument 
entgegen halten. Meine Herren der Staat will und kann nicht 4 
was Dogma der katholiſchen Kirche ift! aber deswegen kaun er bie An⸗ 
ſchauung nicht acceptiren, die Biſchöſe, die ſich dem Dogma unterworfen, bie 
ſeien allein die Römiſch⸗Katholiſchen. Ueberwindet ſich der Gegenſatz inner⸗ 
halb der katdoliſchen Kirche, ja daun ift ber richtige Mugenblid, eine befiniz 
tive Entſcheidung zu treffen, bis dahin aber iſt lis pendens und der status 
quo ante iſt der allein richtige, den die Staatsregierung im Auge behalten 
muß. So lange das nicht geſchieht, find die Einen wie die Andern in allen 
ſtaatlichen Beziehungen für den Staat Katholiken. a Wollmann ift Ka⸗ 
tholik und die Folge davon ift: ich bin nicht in der 350 ihn diseiplinariſch 
aus feinem Amte entfernen zu können. (Bravo! links. 


ieh mir nun allerdings einen Widerſpruch mit dem Artikel 15 
an wirft IN. der rönifdtathaliicen 


vor und weiſt darauf bin, dort i 
— Bene Diefe Erwähnung aber follte fellkeesene die beiden größ⸗ 
ten Religionsgeſellſchaften hervorheben und da war es ſelbſtoerſtändlich die 
Tae e und nicht die griechiſch⸗katholiſche, die zu erwähnen war. 
Sehr richtig! links.) Es iſt dann gelast worden, meine eigene Handlung 
ei außerordentlich inconſequent, ich beweiſe ja dadurch, daß ich ausgeſprochen 
abe, es ſei eine Verwaltungs⸗Execution wegen kirchlicher Abgaben nicht 


tung. 


— 


arteien 


ie Staatsregierung habe nun, nachdem alle Biſchöſe ſich unter⸗ 
er⸗ 


mir bekämpfte 
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tandunkte aus, ich würde ja in dieſer Frage 


daß die Bewegung ſtärker fein 


zuläffig gegen die Perſonen, die ſich dem Vatican nicht unterworfen haben; 
damit fans ich ja ausgedrückt, daß ſie nicht mehr zur katholiſchen Kirchen 
gemeinſchaft gebören. Nein, meine Herren, ich habe gar nicht jo etwas aus⸗ 
gedrückt, ſondern erkennen Sie nur, um was es ſich eigentlich handelt, und 
das iſt: Bereitſtellung der ſtaatlichen Action: ohne Weiteres zugreifen zu 
können, ohne zu beurtheilen, wie die Rechtsfrage eigentlich liegt. Es iſt 
aber ſchon ſeit lange Grundſatz des Staates, auszusprechen, daß nur da, wo 
das Recht ganz unbeſtritten vorliegt, ſie mit der Execution parat ſein könne. 
Es iſt deal ſo wie in dem bekannten Fall, in dem das Obertribunal mit 
der Verwaltung anderer Meinung iſt, der Fall, in welchem die Diſſidenten 
ſich befinden, welche aus ihrer Kirche ausgetreten ſind. Das Obertribunal 
ſagt, fie ſeien noch weiter verpflichtet zu allen Abgaben, wenn ſie ſich keiner 
anerkannten Religionsgeſellſchaft anſchließen; die Verwaltungsbehörde fagt, 
das iſt ein ſtreitiger Punkt, darüber läßt fi) nicht rechten, und darum bat 
die Regierung auch in dieſem Falle die Executionsbefugniß beſeitigt. 

Meine Herren, ich wende mich nun zu dem eventuellen Antrag des 
Herrn Abg. Reichenſperger. Da ſieht die erſte Nummer deſſelben recht ein⸗ 
ach aus; zunächſt ſo, als ob 25 3 wirklich nur um eine Erleichterung 
dane der Befreiung vom Wollmannſchen Religionsunterricht handle. 
Aber die Aeußerungen des Herrn Abgeordneten haben aufs Klarſte ergeben, 
daß es ſich hier wieder um das 4 bei der Sache handelt. Er baſirt 
mündlich und ſchriftlich dieſen Satz auf § 11, Titel 12, Theil 2 des Allge⸗ 

meinen Landrechts: „Kinder, die in einer anderen Religion, als welche in 
der öffentlichen Schule gelehrt wird, nach den Geſetzen des Staats erzogen 
werden ſollen, können dem Religionsunterricht in derſelben beizuwohnen 
nicht angehalten werden.“ Ne meine Herren, wenn Sie aus dieſem Satz 
die Conſequenzen des Abg. Reichenſperger ziehen, dann kommen Sie gerade 
wieder in das, was Sie und die Staatsregierung vermeiden wollen, nämlich 
darüber zu entſcheiden, wer von den beiden Theilen katholiſch iſt. Der 
Standpunkt der Staatsregierung iſt ja der: ſie muß beide für ſich als Ka⸗ 
tholiken anerkennen. Wenn ſie aber ſagt: die Kinder, die Eltern angehören, 
welche dem Vaticanum anhängen, find einer andern Religion als Dr. Woll⸗ 
mann, dann erklärt ſie, daß nicht beide Theile Katholiken ſind, daß die Ka⸗ 
tholiken find, welche aus dem Unterricht des Dr. Wollmann ausſcheiden. 
Das aber iſt es eben, was nicht anzuerkennen iſt. Ich glaube alſo, der § 11 
paßt auf den gegenwärtigen 7 in keiner Weiſe; der Standpunkt der 
Staatsregierung bleibt der: ſie ſind beide Katholiken, und in Folge deſſen 
bat $ 11 keine Anwendung, es iſt nicht eine andere Religion oder andere 
Confeſſion, die vie Kinder, die von Dr. Krauſe unterrichtet werden, gegen⸗ 
über denjenigen haben, die von Dr. Wollmann unterrichtet werden. 


Darum ſteht die Sache auf dem Gebiete des praktiſchen Bodens und auf 
dieſem praktiſchen Gebiete habe ich fie durch die 1 vom 29. Febr. 
d. J. zu löſen geſucht, und ich glaube auch, daß dieſe Löſung eine vollſtan⸗ 
dige und den Verhältniſſen durchgreifend eutſprechende geweſen iſt. Ich 
babe geglaubt, daß dieſer § 11 nicht dahin ausgelegt werden lönne, daß in 
allen anderen Fällen die betreffenden Kinder zur Theilnahme am Religions⸗ 
Unterrichte angehalten werden müſſen, ſondern als ae zu dem, was 
in $ 11 ſtebt, nur das gefunden, daß fie zu einem ſolchen anderen Unter: 
richt angehalten werden koͤnnen, daß es aber zu erwägen ſei, ob ein ſolches 
Anhalten ſtatthaben dürfe. Gegenüber den vorliegenden Verhältniſſen bin 
ich allerdings zu dem Ergebniß gekommen, daß, wenn innerhalb derſelben 
Confeſſion große und ſchwere Meinungsverſchiedenheiten ſeien, es geboten 
erſcheine, in einem ſolchen Falle den Diſſentirenden eine Freiheit von dem 
Unterrichte zu gewähren. Das iſt der Geſichtspunkt, den die Verfügung 
vom 29. Februar aufgeſtellt hat. Sie ſchließt ih freilich an den Braun: 
berger Fall an, fie gebt aber in allen ile, fe ff viel weiter, fie trifft 
nicht blos die eine Conceſſion, ſondern alle, fie trifft nicht blos den Grund 
des Vaticanums, ſondern fie trifft alle Gründe, ohne daß eine Prüfung 
dieſer Gründe eintritt. ; l 

Es iſt von dem Abg. Reichenſverger hervorgehoben, die Verfügung wirke 
doch nicht, denn es ſei dem Ermeſſen des Provinzial⸗Schulcollegiums zunächſt 
überwieſen, darüber zu entſcheiden, ob der Unterricht ein ausreichender ſei. 
Ich glaube, daß dieſer Grund eben nur ein theoretiſcher iſt, praktiſch iſt nie, 

auch nicht eine einzige Beſchwerde, die auf dieſem Boden ſteht, zur Kenntnis 
gekommen (Hört! hört) und ich glaube, die Ziffer, die der Abg. Reichenſper⸗ 
ger in den Motiven zu ſeinem ap egeben hat, zeigt auch, daß in 
der That die Te ihr eſſen in einer engherzigen Weiſe 
nicht übt. Es ſind 186 Schüler gegenüber 29 dispenſirt worden von dem 
Religionsunterricht des Dr. Wollmann. Es iſt weiter hervorgehoben, daß 
in der Regel ohne weiteres als erſetzender Unterricht angeſehen werden könne 
derjenige lnterricht, der von einem Geiſtlichen der belreffenden Confeſſton 
ertheilt werde. An ſolchen Geiſtlichen mangelt es in Braunsberg nicht. 
Dr. Krauſe, der den Unterricht übernommen bat, ift Prieſter und Licentiat 
der Theologie. 905 glaube nicht, daß dieſer Geſichtspunkt ſchwer wiegen wird, 
ſondern, daß er bereits praktiſch erlevigt iſt. Ich meine auch, Herr Reichen: 
ſperger hat in ſeinem früheren Antrage nichts anderes ausgeſprochen. Er 
ſagt im zweiten Theil jenes Antrages, diejenigen ſollten frei ſein, die einen 
ihrer Confeſſion entſprechenden Unterricht nachweiſen. Wer ſoll dieſen 
Nachweis prüfen? Doch die der Schule vorgeſetzte Behörde, und nach wel⸗ 
chen Grundſätzen könnte ſie prüfen, als nach den beiden Geſichtspunkten, 
die ich in meiner Verfügung angeführt habe. 5 

Herr Abgeordneter Reichenſperger ſtützt endlich den zweiten Theil ſeines 
eventuellen Antrages wiederum auf das Prinzip, welches nach meiner Mei⸗ 
nung das richtige nicht iſt. Er ſagt: es handelt ſich bier um eine katholiſche 
Stiftung und daher muß ein tatholiiher Religionslehrer angeſtellt werden. 

a, m. H. wenn ich an dem Satz feſthalte, daß wir den Dr. Wollmann als 
atholiken auſehen müſſen, dann iſt der katholiſche Religionslehrer vorhan⸗ 
den. Mit Recht aber hat Herr Abg. Reichenſperger darauf hingewieſen, daß 
es einer Erwägung bebüffe, wenn fo Ice viele Schüler ſich dispenſiren 
ließen. Das if kein prinzipieller, das iſt ein praktiſcher Satz. Ob alle 
dieſe Schüler mit dem freien Willen ihrer Eltern zu der Dispenſation ge: 
kommen ſind, das will ich des Näheren nicht erörtern. Aher das Eine will 
ich Ibnen fagen: in meinen Acten liegen die Beweiſe dafür, daß an ver ⸗ 
ſchledenen Stellen die Mutter eines vaterloſen Knaben oder der Vormund 
eines ſolchen, durch die Weiſung oder durch die Bedrohung, von dem heiligen 
Sacrament ausgeſchloſſen zu werden, veranlaßt worden find, ihre Kinder 
mit der Unterſtützung von 70 bis 80 Thalern, die aus den biſchöflichen oder 
ähnlichen Mitteln floſſen, von dem Braunsberger Oymnaſium auf das Gym: 
naſium zu Röſſel zu übertragen (hört! links) und dieſe Beweiſe beſtehen in 
den Erklärungen der dar ene Perſonen zu gerichtlichem Protokoll des 
Vormundſchaſtsgerichts zu Braunsberg. Aber ich will darauf ein entſchei⸗ 
dendes Gewicht nicht legen. Was es mir nicht möglich erſcheinen läßt, in 
dieſem Falle auf die Zahl ein hervorragendes Gewicht zu legen, das iſt eine 
pädagogiſche Frage; ich käme in die Lage, an einem und demſelben Gym: 
naſium in daß Lehrercollegium zwei Religionslehrer zu ſtellen, von denen 
jeder für ſich allein die ganze Wahrheit zu befiscn dem anderen gegenüber 
behauptet. Ich meine, ich kann das nicht zulaſſen. — Die anıe en des 
Religionsuntexrichts iſt eine 02 die ſich erſt noch in der Entwickelung be⸗ 
findet. Welche Schritte weiter nothwendig werden aus dem vorliegenden 
Anlaß oder aus einem andern, das kann im Augenblicke nicht Überſehen 
werden. Die Stelle aber, wo das Definitive zum Ausdruck zu bringen iſt, 
wird wohl ſchwerlich eine Miniſterialverfügung, fein, das muß das Geſetz 
thun. (Lebhafter, anhaltender Beifall). 

Abg. Dr. etri: Der Antrag bezweckt in ſeiner eigentlichen Tendenz, 
bie indirecte Anerkenneng der Katholiken, welche ſich dem Infallibilitäts⸗ 
zogma unterworfen haben, als der einzig und allein Berechtigten. (Ar 

stimmung links.) Die gleiche ande ſtellen aber auch wir Altkatho⸗ 
uten auf, wir find umgekehrt vom Glaubensirrthum der Neulatholiken über: 
zeugt und gleichberechtigte Mitglieder der in Preußen anerkannten römiſch⸗ 
tatboliihen Kirche. Regerung jo wenig wie Abgeordnetenhaus kann ſich als 
Glaubensgericht conftituiren, denn uns fehlen die Organe zur Aufitellung 
religiöſer Wahrheiten. Ich beabſichtige lediglich die richtige Stellung der 
Altkatholiken im preußiſchen Staate zu fixiren. Wenn Abgeordneter Reihen: 
ſperger gerade das Wort „römiſch“ in Art. 15 betonte als er von den durch 
die Verfafjung gewährleiſteten Rechten der katholiſchen Kirche ſprach, ſo iſt 
das infofern richtig, als die Neukatholiken im wahren Sinne des Worts 
römiſch ſind. (Auftimmun links.) Es fragt ſich, welcher der beiden 
ſtreitenden Theile iſt die in Preußen anerkannte katholiſche Kirche? Worin 
beſteben die eingeführten Neuerungen? Darin, daß an Stelle des Glau⸗ 
bensobjectes das Subject der Jurlsdictional⸗ und Lebrgewalt definirt wor⸗ 
den iſt, und dadurch eine Art Kirche geſchaffen worden iſt, welche nicht als 
Rechtsnachfolgerin der bisherigen atholiichen Kirche anerkannt werden kann. 
Ich will jedoch nicht die juriftiihe Conſequenz dieſer Sachlage ziehen, denn 
wir Altlatholiken können warten, und brauchen der altkatholiſchen Bewegung 
nicht vorzugreifen; wir wollen den altkatholiſchen Geiſt der Mäßigung und 
Be onnenbei nicht 8 Ich will daher die entſcheidende Frage dahin 
Beamte; find die } ante noch bollberediigte Mitglieder der ſeither 
tagtlich anerkannten katholiſchen Kirche? Zunächſt will ich conſtatiren, daß 
dieſe Kirche ſich noch in demſelben Zuſtande befindet, in welchem ſie ſich 
bis zum 18. Juli 1870 befunden hat. Seitdem iſt eine neue Anerkennung 
der katholiſchen Kirche in Preußen nicht erfolgt. Das Kriterium für die 
Entſcheidung der Frage, ob ein Individuum dieſer katholiſchen Kirche zu⸗ 


4764 
gehört, können Sie doch unmöglich in dem innern Glauben finden, Sie 
müſſen es in äußeren Momenten ſuchen, und zwar in zweien. 

Das erſte beſteht darin, daß ein Individuum die Taufe in der katholiſchen 
Kirche empfangen hat und das zweite negative Moment ift, daß dieſes In⸗ 
dividuum ſeinen Austritt aus der katholiſchen Kirche nicht erklärt hat. 
denke nun, man wird uns von jener Seite (aufs Centrum deutend) nicht die 
Gültigkeit unſerer Taufſcheine beſtreiten, und ich verwahre meine Geſinnungs⸗ 
Genoſſen entſchieden dagegen, daß wir jemals aus der katholiſchen Kirche 
ausgetreten ſeien, wir behaupten auf das allerbeſtimmteſte, daß wir uns 
innerhalb der katholiſchen Kirche befinden (Widerſpruch im Centrum.) Der 
Herr Miniſter hat nun aber richtig hervorgehoben, bis zum 18. Juli 1870 
hat Niemand etwas von einem ſolchen Dogma wie dem Univerſal⸗Epiſkopat 
unter dem Biſchof von Rom gewußt (Murren und Widerſpruch im Cenzrum), 
folglich bleibt derjenige Katholik, welcher den Glauben an dieſe beiden Dog⸗ 
men verweigert, gleichwohl Mitglied der in Preußen anerkannten katholiſchen 
Kirche. Danach iſt der Braunsberger Fall von der Regierung behandelt 
worden. Sie hat den Dr. Wollmann lediglich als Anhänger der in Preußen 
anerkannten katholiſchen Kirche betrachtet, und das muß auch für uns maß⸗ 
gebend fein. Meine Herren, die dermalige Sachlage in der latholiſchen 
Kirche iſt keine neue; ſchon öfter war die Minorität auf Concilien im Rechte, 
welches Recht dann fpäter anerkannt wurde, ich erinnere nur an die Con⸗ 
cilien zu Rimini und Selencia zur Zeit der arianiſchen Wirren. Eben ſo 
wenig maßgebend iſt das Wort der Gegner, daß ein Häuflein unfehlbarer 
Profeſſoren und berführter Laien nicht beachtet werden dürfe. Wenn Sie 
von den Gegnern der Altkatholiken die Indifferenten und die trotz beſſerer 
Ueberzeugung ſich, ohne zu glauben, blind Unterwerfenden abrechnen, ſo 
würde es ſich fragen, auf welcher Seite die Majorität iſt. (Widerſpruch im 
Centrum, Bewegung links.) 

Meine Herren, wenn Big Grund zur Beſchwerde hätte, wären es 
die Alikatholiken, denn dieſe betrachtet der Staat bis heute nur als Indi⸗ 
duen; daß fie auch in allen Theilen als Mitglieder der katholiſchen Kirche 
anerkannt worden find, iſt nicht der Fall, obgleich fie ſich kirchlich verfaſſungs⸗ 
mäßig organiſirt haben. Bis auf den heutigen Tag haben die Acte alt⸗ 
katholiſcher Prieſter noch keine bürgerliche Wirkung. Man hat da, wo die 
katholiſchen Gotteshäuſer unzweifelhaft Eigenthum der Kirchengemeinde find, 
es geſchehen laſſen, daß die Altkatholiken aus dieſen Gottesbäuſern ver⸗ 
drängt wurden und bei ihren evangeliſchen Brüdern, welche liebevoller 
waren, als die neukatboliſchen Brüder, Aufnahme ſuchen mußten. (Hört! 
Hört!) Wenn ich gleichwohl von meinem Standpunkt aus die vorgeſchlagene 
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in Wirklichkeit nur um eine einzelne Perſon handelt. Mir iſt es auch 
einerlei, ob die Worte „zur Zeit“ fallen oder nicht. Denn Sie werden 
es ſich doch nicht erſparen, daß Sie an dieſen in der katholiſchen Kirche 
ausgebrochenen dogmatiſchen Streit herantreten müſſen. (Sehr wahr! links.) 
Die altkatholiſche Bewegung wird nicht im Sande verlaufen; ſehen Sie ſich 
überall um, die Bewegung bat ſchon das Landvolk ergriffen. Auch von 
er anderen Geſichtspunke aus werden fie an dieſen Streit herantreten 
müſſen. - 

Nach welcher Norm das einer Religionsgeſellſchaft zu verſtattende Maß 
der freien Bewegung allein bemeſſen werden kann, ift allein ihr Glaubens⸗ 
bekenntniß: nach meiner inni sten Ueberzeugung ſind die Dogmen vom 18. 
Juli 1870 gar nicht religiöſer Natur (hört! hört! links), es dandelt ſich 
dabei lediglich um eine politiſche Frage. Es handelt ſich dabei um die alten 
Anſprüche der Biſchöfe von Rom auf die beiden Schwerter, es handelt ſich 
um die Gegenſätze des germaniſchen und romaniſchen Geiſtes. Ich! 
auf dieſen Gegenſtand nicht weiter eingehen, weil ich auch den Schein einer 
Provokation vermeiden möchte; aber eins möchte ich noch zum Schluſſe 
hervorheben und ich glaube, daß ich mich in diefem Punkte in aller Ueber: 
einſtimmung mit meinen politiſchen Freunden befinde. Ich meine nämlich, 
daß es Zeit wäre, daß endlich das Gebiet des Staates don dem der Kirche 
geſchieden werde, daß endlich der Staat die Erziehung und den Unterricht 
in der Schule allein in die Hand nehme; 5 er den confeſſionellen Unter: 
richt aus der Schule verwerfe, daß er die Zulaſſung zum Lebramte nicht 
mehr an das Vorhandenſein eines geiſtlichen Charakters und an die Zu⸗ 
ſtimmung einer geiſtlicheu Behörde knüpfen möge. (Lebhaftes Bravo, links.) 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt (für den Antrag) beklagt die Verletzung 
der verfaſſungsmäßigen Rechte der Kirche, doch babe dieſelbe ſchon ſchwie⸗ 
rigere Kriſen durchgemacht, als die gegenwärtige, ſie werde auch dieſe über⸗ 
winden. Sodann will er den Antrag gegen 1 Ausführungen des Mir 
niſters verwahren. Der Antrag fordert nicht die Entfernung Wollmanns 
aus dem Amie überhaupt, ſondern nur vom Amte eines Religionslehrers. 
Sodann liegt ein Widerſpruch in den Worten des Miniſters, da derſelbe 
einmal ſagt, er habe kein Urtheil über das, was wahrhaft katholiſch ſei und 
doch den Dr. Wollmann für ein Mitglied der wahren katholiſchen Kirche 
erklart. Ferner verwahrt der Redner ſich gegen den abſolutiſtiſchen Macht⸗ 
ſpruch des Miniſters, als ob das Unfehlbarkeits⸗Dogma ein neues iſt. Ich 
bin, fährt er fort, Legitimiſt, daher jedem Abſolutismus abgeneigt, dem 
Ludwig's XIV. mit dem Ausspruch „Etat c'est moi“ gerade jo wie dem 
Robesplerre's, welcher lehrt: Vernunft iſt das, was der Convent verkündet; 
aber der ſchlimmſte iſt der minifterielle Abſolutismus mit conſtitutionellen 
Ornamenten, und dem ſetze ich bier entgegen, daß ich ohne Zögling der Je⸗ 
ſuiten zu ſein, und ihren Unterricht genoſſen zu haben von meiner früheſten 
Jugend an dieſes Dogma gekannt und daran geglaubt habe. Der Herr 
Miniſter ließ auch Andeutungen fallen, daß die vaticaniſchen Beſchlüſſe nicht 
regelmäßig zu Stande gekommen wären. 

Die römiſch⸗katholiſche Kirche iſt längſt einig darüber. Wenn die deut⸗ 
ſchen Biſchöͤfe ſich erſt gegen das Dogma geſträubt Fe fo geſchah das 
nicht, weil ſie an der Rechtmäßigkeit deſſelben zweifeln, ſondern aus Op⸗ 
portunitätsgründen, ob die Proclamation damals zeitgemäß wäre. — Zum 
Schluß wirft der Redner den Gegnern des Antrags ihre blinde „Adoration“ 
für den Fürſten Bismarck vor, ohne den ſie „nicht mehr leben könnten“, 
während ſie noch vor wenig Jahren von der „Seiltänzerpolitit“ dieſes Mi⸗ 
niſteriums geſprochen hätten, dem kein Groſchen bewilligt werden dürfe. 
(Murren links.) k 

Abg. Bahlmann (für die motivirte Tagesordnung) hält den Antrag 
durch den minifteriellen Erlaß vom 29. Februar 1872 für erledigt. Die 
Antragſteller ergingen ſich in Unrichtigkeiten: wenn fie auch in Abrede ſtel⸗ 
len, die völlige Eatlaſſung Wollmanns zu fordern, fo geſchehe dieſe 
Wien thatſächlich doch, da die Conſequenzen des Antrages dahin führen 
müßten. 0 

Abg. v. Bonin erklärt, daß er und jeine ende, da die Worte der 
motivirten Tagesordnung „zur Zeit“ vielſach Anlaß zu Mißverſtandniſſen 
gegeben hätten, dieſelden gern ftreihe, zumal mit ihnen gar kein Nebenfinn 
verbunden ſein ſollte. x 

Abg. Brüel, für den Antrag Reichenſperger, ſpricht unter großer Un⸗ 
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anderer, als er früher war; Sie werfen ihm ja immer Inconſequenz vor 
Camphauſen, Leonhardt ſind neue Namen. Was ferner den meuchlings in 
die Debatte gezogenen Fürſten Bismarck anbetrifft, ſo hat er ſelbſt ja ſchon 
im Reichstage geſtanden, daß er ſich nicht ſchäme, Neues gelernt zu haben. 
Dann aber halte ich das Citat Schorlemers: „Dieſem Miniſterium keinen 
Groſchen“ für eine jener mythiſchen Redensarten, die ſich von Geſchlecht zu 
Geſchlecht fortpflanzen, ohne jemals gethan worden zu ſein, wie z. B.: „Die 
Garde ſtirbt, aber ergiebt ſich nicht“, „Gewalt geht vor Recht“ u. ſ. w. In 
dieſen parlamentariſchen Räumen iſt jenes Wort jedenfalls nicht geſprochen 
worden; ich verſichere es Sie aufs Beſtimmteſte. Möglicherweiſe iſt es in 
einer Wablrede geſagt worden. Wer entrollte denn 1866 zuerſt mit jugend⸗ 
lichem Enthuſiasmus die preußiſche Fahne? Das that in ſeiner Breslauer 
Rede Ziegler, der alte bhochverdiente Führer der Fortſchrittspartei. (Sehr 
gut!) Herr Reichenſperger ſeinerſeits bat viel von Sympathie und Anti⸗ 
pathie geſprochen; darauf kommt es hier aber gar nicht an. Sein Antrag 
beſchuldigt die Regierung der Rechtsverletzung und der miniſteriellen Will⸗ 
tür: wir ſollen darüber Recht ſprechen. 

Wenn er darüber ſpöttelt, daß wir in unſerer motivirten Tagesordnung 
ablehnen, uns in dogmatiſche Schwierigkeiten einzulaſſen, wenn er fagt, 
auf dogmatiſche Fragen komme es nicht an, nun, ſo mag er die Abſicht ge⸗ 
habt haben, hier keine Dogmatik zu treiben, in Wirklichkeit hat er es aber 
getban und uns Nichlkatholiken durch feinen Antrag und feinen begründen: 
den Vortrag provocirt zum Urtheil über dogmatiſche Fragen. (Sehr richtig!) 

n der ganzen Debatte hat es ſich um dogmatiſche Fragen gehandelt. Herr 
Reichenſperger ſagt: Wir ſind die richtigen Katholiken, Herr Petri ſagt das⸗ 
ſelbe; Herr Reichenſperger ſagt: Uns gehören die Kirchen, Herr Petri rekla⸗ 
mirt ſie für ſich. Endlich kommt noch Herr Brühl und ſucht uns dom evan⸗ 
geliſch-lutheriſchen Standpunkt aus nachzuweiſen, daß die Unfehlbarkeit des 
Papſtes ein 5 — der katholiſchen Kirche ſei (ſtürmiſche Heiterkeit). Ferner 
eitirt Herr Reichenſperger gelehrte Sachen aus den Kanonikern von Fried⸗ 
berg und Dove, nachdem er vorher auf das Sprichwort angeſpielt hat: Je 
gelehrter, deſto verkehrter; ich weiß nicht, ob er dadurch die Autorität ſeiner 
Citate verſtärken wollte. (Heiterkeit) In Babrieit alſo hat ſich die ganze 
Debatte um dogmatiſche Fragen gedreht. — Was nun den Antrag ſelbſt 
anbetrifft, ſo iſt er gegenſtandslos, ſo weit er begründet iſt und grundlos, 
jo weit er noch thatſächlichen Anhalt hat. Was der Antrag Neicheniperger 
in der vergangenen Seſſion wollte, das iſt durch das Reſeript vom 29. Fe⸗ 
bruar geſchehen. Faſt möchte ich behaupten, daß Herr Falk durch den Wort⸗ 
laut dieſes Reſeripis ein geiſtiges Plagiat an den früheren Motiven des 
Herrn Reichenſperger begangen hat. (Heiterkeit.) 

Gegen den Zuſtand, wie er jetzt beſteht, ſind keinerlei Beſchwerden einge⸗ 
gangen, weder an die Regierung, noch an den Landtag, noch an die Herren 
vom Centrum, denn ich nehme an, daß ſie aus ihren Herzen keine Mörder⸗ 
grube gemacht und dieſe Beſchwerden uns verheimlicht haben (Heiterkeit). 
Kommen einmal ernſte Beſchwerden, nun wohl, jo werde ich dem eventuellen 
Antrag Reichenſperger zuſtimmen, denn ich meine allerdings, daß die Eltern 
darüber allein zu befinden haben, ob und in welchen Religionsunterricht ſie 
ihre Kinder ſchicken wollen. Herr Reichenſperger ſagt: Niemand als vie 
Kirche bat darüber zu entſcheiden, wer ihr angebört oder nicht. Wohl, aber 
der Staat iſt nicht verpflichtet, auf Befehl der Kirche einen Beamten zu ent⸗ 
laſſen, deſſen Ueberzeugung in nichts geändert iſt; der Staat ift nicht der 
Büttel der Kirche. Wenn Sie die Entſcheidung des Staates anrufen, jo 
müſſen Sie ihn auch als Vorrichter anerkennen, und nicht blos als Nach⸗ 
richter und Scharfrichter. (Sehr gut!) Es iſt geſagt worden, wenn Herr 
Wollmann freiwillig aus der Kirche ſcheide, ſo ſcheide er damit auch aus 
ſeinem Amte als Religionslehrer. Ja, wenn! Das iſt eben die Sache; 
er iſt gar nicht en aus der Kirche geſchieden. Herr Brüel ſagt zwar, 
er ſei todt, aber Herr Wollmann wird das nicht ſo ohne Weiteres zugeben. 
Es mag richtig fein, daß, wenn Papſt und Concil über ein Dogma einig 
ſind, es für die katholiſche Kirche verbindlich iſt. Aber der Streit iſt ja 
eben, ob das vaticaniſche Coneil rite berufen geweſen iſt, ob feine Mit⸗ 
glieder Freiheit gehabt haben, nach ihrer Ueberzeugung zu ſtimmen. 

Die Thalſache liegt doch vor, daß der Biſchof von Ermeland und Herr 
Wollmann über dieſe Sache verſchiedener Meinung ſind und hinter Jedem 
ſteht eine Partei. Wenn Sie ſagen, Herr Wollmann hat nur 29, aber 
Dr. Krauſe 186 Schüler, nun, ſo führt dieſer Standpunkt doch zu der Con⸗ 
ſequenz, daß fie die Exiſtenz unſerer Lehrer von dem suffrage universel der 
Schuljungen abhängig machen (Heiterkeit); ein Fortſchrütt, zu dem ich mich 
n noch nicht bequemen mag. Ich bofje und wünſche, vaß dieſe feind⸗ 
lichen Gegenſatze im Schooße der katholiſchen Kirche verſchwinden werben; 
fie hat ja ſchon Schlimmeres Überftanden (Sehr richtig! im Centrum); fie 
hat ja ſchon drei oder gar vier Päpſte gehabt, die ſich gegenſeitig excommu⸗ 
nicirt und verflucht haben (große Heiterkeit) und iſt doch nicht zu Grunde 
gegangen. Aber das Parlament hat nicht zu entſcheiden, ob dieſe, ob jene 
Religionsform die richtige iſt, ob Herr Reichenſperger, ob Herr Petri Recht 
hat. Auf dieſem Gebiete giebt es eine Menge Preiligee Fragen, die fi 
nicht durch ein Gelegenheitsgeſetz, nicht durch eine Miniſterialverfügung, 
ſondern nur durch ein allgemeines Geſetz erledigen laſſen, das für alle Re⸗ 
ligionsgenoſſenſchaften gleichen Wind und gleiches Wetter bietet, unter deſſen 
5 1 Platz haben, friedlich neben einander zu wohnen (Lebhafter 
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Damit ſchließt die Debatte; das Wort erhält noch der Antragſteller. 

Abg. Reichenſperger iſt zwar überzeugt, daß er nicht mehr für einen 
Erſolg kämpfe; indeß müſſe er dem Abg. Braun gegenüber doch dabei ſtehen 
bleiben, daß diefe Falls nicht dogmatiſcher, ſondern weſentlich juriſtiſcher 
Natur ſeien. Der Cultusminiſter müſſe übrigens zugeben, wenn er auch 
Herrn Wollmann für katholiſch halte, daß derſelbe doch nicht römiſch⸗katho⸗ 
liſch ſei, wie es das Landrecht bezüglich des katholiſchen Religionslehrers 
audrücklich verlange. Die Lehre von der Unfehlbarkeit ſei übrigens keine 
neue Lehre. Hierfür beruft ſich der Redner auf Autoritäten und ſchließt, 
wenn auch nicht mit der Hoffnung und Erwartung, ſo doch mit der Auf⸗ 
forderung, ſich noch in der letzten Secunde zu bejinmen und feinem Antrage, 
welcher dem Ausdruck gebe, was klares Recht und Geſetz des Landes ſei, 
zuzuſtimmen. A i 6 

Perſönlich bemerkt Abg. Braun gegen ben bg. Reichenſperger, daß dieſer 
viele Sätze für Rechtsſatze ausgebe, welche als ſolche durchaus nicht bekannt 
ſeien; in perſönlicher Bemerkung konne er ihn nicht widerlegen, doch behalte 
er es ſich jedenfalls vor. 

In namentlicher Abſtimmung wird darauf die motivirte Tagesord⸗ 
nung mit 264 gegen 83 Stimmen angenommen. Die Majorität ſetzt ſich 
aus der Fortſchrittspartei, den Nationalliberalen den Freiconſervaliven und 
dem n Theil der Rechten zuſammen; die Minorität aus dem Lentrum, 
den Polen und einzelnen Conſerbativen, wie Graf Hatzfeld, v. Bode b 
v. Mitſchke⸗Collande, Stroſſer, Brüel, v. Donat, Eberhard u. A. Um 4 Uhr 
vertagt ſich das Haus, um Donnerstag 11 Uhr den Reſt ſeiner heutigen 
Tagesordnung zu erledigen, zunächſt alſo den Antrag v. Mallinckrodt s. Auf 
Freitag iſt die erſte Leſung des Staatshaushalts für 1873 angeſetzt. 
fla [Von dem Herrn Abg. Virchow! geht der „O. C.“ folgende Er⸗ 

rung zu: N 

In Beziehung auf die von Herrn v. Meyer geſtern angegriffenen Worte 
meiner Rede, welche den General v. d. Marwiß betraf, erkläre ich, daß ich 
bei einer genaueren Nachforſchung allerdings das Jerthümliche meiner Meis 
nung zugeſtehen muß. Die Stelle, welche mir vorſchwebte, welche ich aber 
ſeit Jahren nicht wieder geleſen hatte, bezieht ſich nicht auf Stein, ſondern 
auf Hardenberg. Sie findet ſich in dem zweiten Baude „Aus dem f achlaſſe 
Fr. Aug. Ludwigs v. d. Marwitz“, S. 288 und zwar in einem ala des 
erwähnten Generals vom 31. Januar 1812. Er bespricht basis, ig uf ſeine 
Veranlaſſung von den Ständen des Lebuſer Kreiſes an dez teln gerichtete 
Vorſtellung gegen Hardenberg und jagt weiter: „Sie (vie el oa ; b 9 ſtellte 
ungefähr die Anſichten auf, die auch in dieſer Schrift 244 feine nd, denun⸗ 
cirte die ſtaals verderblichen Schritte des Miniſters und einer Helfer und 


ie ; tion 
warnte vor der Gefahr, die aus dieſer offenbaren n auch für den 
König und fein Geſchlecht hervorgehen müſſe. Darauf wurde der General 
b. An und ein College Graf von Füntenftein ergriffen und auf die 


Feſtung geſetzt.“ 


erlin, 27. November. Amtliches] Se. Majeftät der König hat 
dem Willa Gen worthrDigen Gaauire zu Kndon und dem ge 
ſchwediſchen Juſtizj⸗Rath O. A. Beckman zu Stockholm den Königlichen 
Kronen⸗Orden dritter Klaſſe Beg den bis 4 
Se. Majeftät der König bat den üderigen Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Heinrich Daher zu Mühl eim g. d. abt der von der dortigen Stadt⸗ 
berordneten:Berfammlung 19 N ahl gemäß, als unbeſoldeten Bei⸗ 
geordneten der re Müblbeim a. d. Ruhr für vie geſetzliche ſechsjährige 
beſtätigt. F rk 

Am dare welche Gomnaſſum in Berlin iſt die Beförderung des ordent⸗ 
lichen 9 rer Dr. Ernft Voigt zum Oberlehrer genehmigt worden. Am 
evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar zu Segeberg ift der Privatſchul Vorſteher 
Becker zu Ahrensböf als ordentlicher Lehrer, der proviſoriſche Lehrer 
Brede, früber in Izeboe, als Seminarlehrer und erſter Lebrer der Uebungs⸗ 
chule, ſowie der Schulamts⸗Candidat Wieſe als zweiter Lehrer der 
ebungsſchule angeſtellt worden. Der bisherige Kirchſchullehrer in Sieg⸗ 
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friedswalde Carl Fromm iſt als ordentlicher Lehrer am Schullehrer⸗Semi⸗ 
nar zu Graudenz angeſtellt worden. 

erlin, 27. Novbr. [Ueber die Reife Sr. Majeſtät des 

Kaiſers und Königs] nach der Göhrde gehen dem „Reichsanz.“ 
olgende Mittheilungen zu: - 
8 re 2. Monanber: Se. Majeſtät der Kaiſer und König trafen 
auf der Durchreiſe nach dem Jagdſchloſſe Göhrde in Begleitung Ihrer 
königlichen Hoheiten der Prinzen Carl und Friedrich Carl, ſowie des Prinzen 
Auguſt von Würtemberg und des Ober⸗Präſidenten Grafen Stolberg ze. 
eute Nachmittag 5 Uhr auf dem hieſigen Bohnhofe unter dem jubelnden 
Zuruſe der zahlreich beriammelten Bevölkerung ein. Beim Ausſteigen aus 
dem Waggon wurden Se. Majeſtät von dem Landdroſten Frbrn. v. Schlot⸗ 
heim aus Lüneburg und dem Amtshauptmann Schultz aus Medingen empfangen 
und nach dem geihmadvoll decorirten Warteſalon des Bahnbofsgebäudes ge⸗ 
leitet, woſelbſt Se. Majeſtät die Begrüßung der noch ſonſt erſchienenen Be⸗ 
amten und Geiſtlichen, jowie einer Deputation der Vertretung des Amtes Medin⸗ 
en entgegenzunehmen geruhten. Das in Bevenſen bei Gelegenheit der vorjaͤhrigen 
Anweſenheit Sr. Majeſtät gebildete Comite zur Errichtung eines Denkmals 
für die im letzten Kriege gebliebenen Angehörigen des Amtes Medingen 
ſprach Sr. Majeſtät den unterthänigſten Dank für die ihm auf feine Bitte 
zum Schmucke des Denkmals hulpvollſt verliehene, im letzten Kriege erbeu⸗ 
tete franzöſiſche Bombe aus und legte Allerhöchſtdenſelben den Plan zu dem 
projectirten Denkmale vor. Unter den lebhafteſten Hoch⸗ und Hurrahrufen 
des Publikums ſetzten Se. Majeftät ſodann zu Wagen die Reiſe nach dem 
Jagdſchloſſe Göhrde fort, bis wohin der Landdroſt Frhr. von Schlotheim und 
der Amtshauptmann Schultz Sr. Majeftät vorzufahren die Ehre hatten. 
Die Straßen des Fleckens Bevenſen waren zu Ehren der Ankunft Sr. Ma⸗ 
jeſtät feſtlich decorttt und illuminirt, desgleichen hatten die im Amte Me⸗ 
dingen belegenen Dörfer Römſtedt und Himbergen, welche Se. Majeftät, 
gleichfalls von enthufiaftiihen Hochrufen begrüßt, paſſirten, Ehrenpforten 
era die ſämmtlichen Gebäude, zum Theil in hoͤchſt glänzender Weile 
eleuchte N 
[Ihre Mafeſtät die Kaiſerin⸗ Königin! war geſtern in Coͤln 
anweſend und beſichtigte, wie alljährlich, ſowohl den Dom, als Wohl⸗ 
thäugkelts⸗Anſtalten beider Confeſſtonen und das Garniſon⸗Lazareth. 
Jore Majeſtät verweilte auch in der Flora und im Conſervatorium für 
Muſik. — Nach dem Diner beim Baron A. o. Oppenheim beſuchte, 
auf dem Rückwege nach Coblenz, Allerhöͤchſtdieſelbe den Feldmarſchall 
Herwarth von Bittenfeld in Bonn. 
[Ihre Majeftät die verwittwete Königin] il geſtern 
Abend aus Dresden nach Schloß Sansſouck bei Potsdam zurückgekehrt. 
(Reichsanz.) 

O Berlin, 27. Nov. [Die Wiener Ausſtellung. — Die 
Majorität für die Kreisordnung. — Der Pairsſchub.] 
In Folge der unerwartet großen Bethelligung der deutſchen Induſtrie 
an der Wiener Weltausſtellung hat ſich die Central⸗Commiſſion für 
die gedachte Ausſtellung zu Anordnungen veranlaßt geſehen, welche 
elne Ueberſchreitung der durch den Reichshaushalts⸗Etat für die Zwecke 
der Ausſtellung im Geſammtbetrage von 400,000 Thlr. ausgeſetzten 
Fonds bedingen. Der Sachverhalt iſt im Näberen in einer Denk⸗ 
ſchrift dargelegt, welche dem Bundesrath behufs weiterer Beſchluß⸗ 
nahme in der Angelegenheit vorgelegt worden iſt. Danach belaufen 
ſich die Mehrausgaben auf 385,000 Thlr., deren Bewilligung von 

Seiten des Reichskanzleramts beantragt wird. — Die geſtrige Ma⸗ 

jorität für die Kreisordnung, 288 gegen 91 Stimmen, wich relatio 
von dem Stimmenverhältniß, wie es ſich bei der Berathung im 
Frühjahr mit 256 gegen 61 Stimmen geſtaltet hatte, nicht viel ab. 
Der Zuwachs der Oppoſttion erklärt ſich indeſſen daraus, daß diesmal 
das Centrum in feiner Geſammtheit ſtimmte und ebenſo die Polen, welche 
ſich vorigesmal der Abſtimmung enthielten, gegen das Geſetz auftraten. 
— Die „Kreuzztg.“ bringt endlich nähere Mittheilungen über die von der 
ultraconſervallben Partei des Herrenhauſes gemachten Anerbietungen. 
Die Herren von Kleiſt⸗Retzow, v. Plötz und ihre Freunde wollen zwar 
auch diesmal den Regierungsentwurf amendiren, aber ſie wollen ihn 
dann mit ihren Amendements annehmen. Man muß gewiß darüber 
erſtaunen, daß die „Kreuzzeitung“ eine ſolche Taktik als Beweis eines 
ganz beſonderen Entgegenkommens preiſt. Worin die Nachgiebigkeit der 
Regierung gegenüber liegen ſoll, wenn man ſchließlich nicht das Regie⸗ 
rungswerk, ſondern das nach eigenem Gutdünken zurechtgeſchnittene Werk 
annimmt, iſt denn doch nicht recht zu begreifen, noch viel weniger, daß ein 
irgendwie klarer Kopf auf den Gedanken kommen konnte, die Regierung würde 
fi) auf ſoſche Vorſchläge einlaſſen und damit die ganze Reform von Neuem 
in Frage ſtellen. Jedenfalls giebt alſo die „Kreuzzettung“ fetzt ſelber 
zu, daß auch Seitens der Fraction Stahl Verhandlungen angeknüpft 
find. Es iſt freilich trotz ihres früheren Ableugnens durchaus unzwei⸗ 
felhaft, daß Vertrauensmänner der Oppofitton ſowohl bei einzelnen 
Mitgliedern des Staalöminifteriums, als an Allerhöchſter Stelle den 
Glauben zu erwecken geſucht, das Zuſtandekommen der Krelsordnung 
ſei auch ohne einen Patrsſchub geſichert. Es iſt gut, daß die Kreuz⸗ 
Zeitung noch vor der Allerhöchſten Entſcheidung Klarheit in die Situa⸗ 
kon gebracht und daß dadurch zur allgemeinen Kenntniß gelangt iſt, 
wie weit die Verſöhnlichkeit der Oppofitton gehen wird. Man hält 
übrigens in pollilſchen Kreiſen die Ernennung von 25 neuen Patrs 
für ausreichend, (77) um das Schicksal der Kreisordnung im Herren- 
hauſe zu ſichern. 

[Als Gerücht, das heute in Abgeordnetenkteiſen curſitte, theilt 
die „Deutſche Relchscorr.“, jedoch mit aller Reſeroe, mit, daß Hert 
v. Forckenbeck zum Oberpräſidenten für Schleſten auserſchen ſei. 

D. R C. [Die Fractionenl beſchäftigen ſich mit der Jagd 
auf Candlidaten für den erſien Präfiventen. Die Fortſchritts partei ſtellt 
Löwe auf, andere ſprechen ſogar von Berger (Witten). Die Na: 
ttonalliberalen ſprechen von Bennigſen, die Ultramontanen denken 
an August Reichenſperger, die Conſervatlben an Lumvugnan! 
und v. Köller — jeder aber ſagt ſich, daß er auf feinen Candidaten 
die Maſorttät nicht vereinigen könnte, und wünſcht fid eine Diogenes⸗ 
laterne zur Hand, Um auf die Paäſidentenſuche zu gehen. „Wir über: 
laſſen es dem Zufall!“ ſagte uns neulich ein Abgeordneter, und er 
ſcheint uns Recht zu haben. a 

[Die jüngſte m Schillers] Henriette Gmiite Loulſe 
Frelfrau von Gleichen-Ruß wurm, iſt vorgeſtern in Greifenftein 
verſchleden. 

Yan 26. November. [Aus weiſungsordrel. Den drei bis 

Mauern wellenden Vätern der G 
jetzt noch in unferen Schmit d eſellſchaft Jeſu, 
den Herren Rive, Schwick und Schmis de Prce, ift folgende Auswei⸗ 
ſungsordre zugeſtellt worden: „Im dae der Königl. Regierung 
hierfelbft habe ich Ihnen zu 0 4 anzunehmen iſt, daß Sie 
inzwiſchen ſowohl die eigenen wie die Angelegenheiten Ihrer hie ſigen 
aufgelöſten Ordensniederlaſſung geordnet 5 der fernere 
Aufenthalt in biefiger Stadt, ſowie überhaupt im Regierungsbezirke 
Köln nicht geftattet werden kann. Ste wollen mit daher binnen läng- 
ſtens acht Tagen, von heute an gerechnet, mündlich oder ſchriftlich er⸗ 
llären, an welchem Orte Sie, falls Sie 
ches zu verbleiben gedenken, Ihren Aufenthalt nehmen wollen. Sofern 
Sie dieſe Erklärung Innerhalb der geſtellten Friſt nicht abgeben, oder 
ch außer Stande erklären ſollten, dies zu thun, wird Ihnen von Sei⸗ 
ten der Königl. Regierung ein beſtimmter Aufenthaltsort demnächſt an⸗ 
gewieſen werden. Köln, 25. November 1872. 
Präſident. Devens. 


Köln, 27. Novbr. [Die zw lüge bog nt 3. 
Mts. iſt ausgeblieben. zweite engliſch 


Darmſtadt, 27. Nopbr. [Die Einberufung des heſſiſchen 
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Weihnachten bevor. Der Entwurf der demſelben zur Beſchlußfaſſung 
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vorzulegenden Städte⸗Ordnung wird gegenwärtig vom Geſammt⸗ ? 


Miniſterium berathen. 

L Metz, 25. Novbr. [Die Elſaß⸗Lothringer in Algerien. 
— Der Paßzwang an der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze. — 
Waſſerſtand der Moſel und der Meurthe. — Eiſenbahn⸗ 
Unfall.] Im „Journal oſſictel“ findet ſich ein mehrere Seiten langes 
Expoſé der Situation in Algerien. In dieſem Bericht dürften die 
Angaben von Intereſſe ſein, die ſich auf die ausgewanderten Elſaß⸗ 
Lothringer beziehen. Die Zahl der letzteren beträgt darnach 382 Fa: 
milien mit 1920 Köpfen; von dieſen Familien hatten nur 28 mit 
195 Köpfen das durch das Geſetz vom 15. September 1871 verlangte 
Minimal⸗Eigenthum von 5000 Franken. Aber trotzdem wurden auch 
die nicht im Beſitz der vorſchriftsmäßigen Summe befindlichen Aus: 
wanderer, nachdem fie durch die Option ſich für Frankreich erklärt hatten, 
aufgenommen und nicht nur mit Land, ſondern auch mit Acker⸗ und 
Hausgerätben verſorgt, um es ihnen zu ermöglichen die erſte Ernte 
abzuwarten. Dieſe Subventionen ſollen angeblich eine bedeutende 
Höhe erteichen. Soweit das Exposé, welches darüber, wie die 
Auswanderer ſich in ihrer neuen Heimath gefallen, vollſtändig 
ſchweigt. Dieſes Schweigen in einem franzoſiſchen Schriftſtück läßt 
ſchon Viel errathen, abgeſehen davon, daß ſchon vor einigen Wochen 
in verſchiedenen Blättern Briefe veröffentlicht wurden, in denen ſich 
die ehemaligen Bewohner der Reichslande bitter über ihr Unglück be: 
klagten. — Die Klagen über die vielfachen Unbequemlichkeiten und 
Geldkoſten, welche durch die leidigen Paßförmlichkeiten an der 
deutſch⸗franzoͤſiſchen Grenze verurſacht werden, dauern fort. Und doch 
iſt es, was ſelbſt deutſchfelndliche Blätter zugeben, die Regierung des 
Herrn Thiers, elne republikaniſche Regierung, welche dleſe den Ver⸗ 
kehr und Handel in hohem Grade bemmenden Maßregeln veranlaßt 
hat. Die Gebühren für Paß und Viſa, obſchon auch ſie oft recht 
erheblich find, bilden nur den kleinſten Theil des Uebels. Wer aber 
entſchädigt die Reiſenden, die durch den Aufenthalt an der Grenze 
Berfpätungen in ihrer Beförderung erfahren? Es iſt ſehr zu wün⸗ 
ſchen, daß dieſe Hinderniſſe durch die franzoͤſiſche Regierung 
recht bald befeitigt würden; ſicherlich würde dann auch von 
deutſcher Seite die Aufhebung des Paßzwanges raſch erfolgen. 
Allein Graf Arnim ſoll, da die Republick noch immer Schwie⸗ 
rigkeiten erhebt, erklärt haben, daß es ſeiner Regierung 
ſchließlich ganz recht ſei, wenn mon die Paͤſſe aufrecht erhalte, da fie 
dann die franzöſiſchen Umtriebe in den Relchslanden beſſer überwachen 
könne. — Der Waſſerſtand unſerer Moſel hatte in Folge der anhal⸗ 
tenden Regengüſſe in den letzten Tagen eine im Laufe dieſes Jahres 
noch nicht dageweſene Höhe erreicht. In einzelnen Gemeinden waren 
die Wieſen überſchwemmt; auf der Chambiöre-Infel verließ das Waſſer 
ebenfalls bereiis das Strombett und bedrohte den dort gelegenen ſog. 
kleinen Exerclerplatz (im Beſitz unſerer Cavallerie). Seit geſtern in⸗ 
deſſen iſt das Waſſer um nahezu 1 Fuß gefallen, wahrſcheinlich wohl 
deshalb, weil der Zufluß von den oberen Vogeſen her, wo der dieſer 
Tage gefallene Schnee durch den anhaltenden Südwind wieder raſch 
geſchmolzen iſt, plötzlich aufgehört hat. Auch die Meurthe bei Nancy 
ſoll aus ihren Ufern getreten ſein und elnen großen Theil der dortigen 
von den Elſaß Lothringern bewohnten Baraken unter Waſſer geſetzt 
haben. Die Letzteren ſollen deshalb nach der Marne und Aisne ver⸗ 
legt worden ſein. — Die im vorletzten Briefe erwähnten Eiſenbahn⸗ 
unfälle kann ich heute um eine weitere Entgleiſung ergänzen, die auf 
der, wie ich Ihnen mittheilte, am 1. November d. J. eröffneten Strecke 
Saarburg⸗Sargemünd in der Nähe von Hambach Ende voriger Woche 
ſtattgefunden hat. Vier Wagen wurden den Damm hinabgeſchleudert, 
aber auch dieſes Mal iſt kein Menſchenleben zu beklagen geweſen. Als 
Urſache der bet uns in beängſtigender Weiſe ſich mehrenden Eiſenbahn⸗ 
unglücksfälle fuhrt man — ob mit Recht, weiß ich nicht — Mangel an 
Eiſenbaßnperſonal reſp. Arbellsüberbürdung der Beamten an. Bel dieſer 
Gelegenheit ſei bemerkt, daß der „R.⸗A.“ bereits das Geſetz veroͤffent⸗ 
licht hat, betreffehd die Einführung des Reichsgeſctzes vom 7. Juni 
1871 über die Verbindlichkeit zum Schadenerſatz für die bei dem 
Betriebe von Elſenbahnen ꝛc. herbelgeführten Tödtungen und Körper: 
verletzungen, für Elſaß⸗Lothringen. — Bereits hat man auch Anſtalten 
getroffen, für den bevorſtehenden Winter die Perſonenwagen auf den 
Eſſenbahnen der Reichslande zu heizen. 

Deſterreich. 

Peſt, 26. Novbr. [Die Gerüchte] von einer hier eingetretenen 
Harn find, der „Peſter Correſpondenz“ zufolge, durchaus un: 
egründet. 


Propinzial-Beitung. 


, Breslau, 28. November. Wegen Einführung der wieder⸗ 
reſp. neugewählten Herren Stadttäthe erſcheinen die Herren Stadt⸗ 
verordneten in heutiger Sitzung in Amtstracht. 

. . — 


ch, Landesbut, 27 Nov. [Sternſchnuppen.] Heut Abend fand ein 
außerorbentliher Sternſchnuppenfall ſtatt, und zwar über den ganzen Himmel 
und nach allen Himmelsrichtungen zu. Die Sternſchnuppen bildeten ihren 
Bogen theils von den böchſten Punkten des Himmels, ſo wie aus niederen 
Regionen herab; fielen theils Eh theils in größerer Anzahl nach ver⸗ 
ſchiedenen Seiten hin zugleich; theils 5 theils mit 2 * feurigen 
Schweif. In einer Minute waren wo 1 15 zu zählen. Gegen 8 Uhr 
verminderte ſich die Zahl und der zuvor ſternbelle Himmel trübte ſich. 
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ande der hieſigen Commune bei ihren Beſtrebungen, behufs weiterer Bei⸗ 


ehaltung des Steuer⸗Amts, die thätigſte Mithilfe zugeſagt worden ift, weil 
ainau eher als Mittelpunkt des RR ehe werden darf; als Gold⸗ 
erg, das faſt unmittelbar an der Grenze der Kreiſe Jauer und Schönan 
gelegen, dadurch von den nördlichſten Ortſchaften des dae Kreiſes 
nahe an vier Meilen EN ift, und dieſerhalb dieſe Inſaſſen ſtets gegen 
acht Meilen zurückzulegen haben, wenn Verpflichtungen fie in's Landrathbs⸗ 
Amt berufen. Im andern Falle glaubt man an eine Teilung des Kreiſes, 
welcher etwa 54,000 Einwohner zählt, als innerhalb der Möglichkeit liegend, 
bezeichnen zu können, welche Rückſichtsnahme mebrſettige und tiefgreifende 
Intereſſen der Mehrheit der Kreisbewohner, als wohl gerechtfertigt, auch 
beauſpruchen dürfen. 


Proskau, 24. Nov. [Berufung.] Leider ſteht es jetzt feſt, daß Prof. 
Dammann die bieſige Akademie verläßt, um nach Eldena an die Stelle 
des verſtorbenen Prof. Fürſtenberg zu überſiedeln. So ſehr dieſer Verluſt 
für Proskau zu beklagen ift, fo iſt doch wenigſtens die Gefahr, welche vor⸗ 
lag, verhütet worden, daß Prof. Dammann, einer der wiſſenſchaftlich wle 
3 ausgezeichneleſten Veterinäre, dem preußiſchen Staate entzogen wurde. 

ie Akademie Eldena darf ſich Glück wünſchen zu dem Gewinn dieſer Lehr⸗ 
kraft. (N. Pr. Z.) 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 
U. | Abos. 10 u. 


Morg. 6 U. 


Luftdruck bei oo. 330% 81 331% 86 330% 25 
Luftwärmee + 10% + 807 + 875 
Denen ä —9—*»„ 3”, 3.3 35 
Dunſtſättigung 73 u 71 Ct. 9e pct. 
Dr SW. 3 W. 2 | S. 0 
SUCHER in ee bevedt. trübe. trübe. 


Breslau, 28. Nov. [ Wafferſtand.] O.-P. 15 F. 9 g. UB. 1 F. ER 


Berlin, 27. Novbr. Nach dem geſteigen Stillſtande fonn'e das deutige 
Geſchäſt wieder in der günſtigen Stimmung vorwärts ſchreiten, der Verkehr 
zeigte ſich belebt und die Courſe glichen meiſt die Rückgänge von geſtern aus. 
Der Privatdiscont hatte zwar etwas angezogen und bielt fh auf 4% 
Procent, auch ſtellte ſich das Geld im Allgemeinen etwas theurer, die Börſe 
hält dies aber für leicht vorübergehend und ſtützt ſich auf die Hoffnung 
einer demnächſt eintretenden Discontoherabfetung in London. Anderjeits 
fördert auch der Umſtand, daß die Liquidation für dieſen Monat jo gut wie 
beendet iſt, die Feſtigkeit und Unternehmungsluſt der Börſe ſehr. Der Ver⸗ 
kehr in den Speculationspapieren war ein ſehr reger und, erſtreckte 
ſich in gleichem Umfange über die drei Haupipapiere dieſer Gattung; 
die Courſe ſetzten zu Beginn ſofort höher ein, und zogen auch im 
weiteren Verlaufe des Geſchäfts noch etwas an. Ziemlich belebt gin⸗ 
gen auch Oeſterreichiſche Bahnen um, von denen Nordweſtbahn und Galizier 
vorzugsweiſe ſteigend verkehrten. Oeſterreichiſche Fonds waren ebenfalls 
beſſer und wurden recht lebhaft gehandelt. Von den auswärtigen Fonds, 
die meiſt im Courſe höher notiren, zeigten ſich Türken ſehr rege und war 
die erzielte Coursavance nicht ganz unbedeutend. Ruſſiſche Fonds ziemlich 
belebt, beſonders Bodencredit und engl. Anleihen, preuß. und deutſche Fonds 
in ſchwächerem Verkehr aber feſt, Prioritäten ſehr ſtill. Auch auf dem 
Eiſenbahnactienmarkte herrſchte eine gute Seftigteit, auch gewannen die Um⸗ 
ſätze leidliche Dimenſionen. Von ſchweren Bahnen zeigten ſich vie Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſchen Deviſen begehrt, nur für Cöln⸗Mindener war die Nachfrage 
etwas ſchwächer. Schleſ. Deviſen feſt und beliebt. Von leichten Aclien Nabes 
bahn niedriger, aber im regen Verkehr, Aachen⸗Maſtricht ſtark umgeſetzt; 
auch für Rumänen trotz des ſteigenden Courſes viel Begehr. Rumäniſche 
Stamm⸗Prior. 60% i. P. bez. Das Prämiengeihäft der Prämienerklärung 
wegen beſchräukt. Die Stimmung für Bankactien hatte ſich weſentlich ge⸗ 
boben, belebt waren jedoch nur wenige Deviſen, zu dieſen zählen 
Preuß. Credit, Centralb. für Induſtrie, Unionb., Bankvedein, auch Jach⸗ 
mann, Schuſter, Meininger und einige Schleſ. Banken. Baſeler Bankver. 
109 Br., Dresdener Handelsbank 104% Br., Warſchauer Discontob. 102 B. 
Wien. Arbitrage 121 bz. und G. Induſtriepapiere beliebt und in lebhaf⸗ 
tem Verkehr, fo Weſtend Wolfswinkel, Siegena, Deutſche Spiegelglas, 
Bazar und Aquarium. Von Bergwerken waren bevorzugt Dort m. Union, 
Hörder, Bochumer Guß, Phönix B., letztere weſentl.höher. Donners marckh. 109 
bez. u. G. Von Maſchinenbauvereinen zeichneten ſich aus Elbing. Liſenbahnbed., 
Hartmann, Freund, Egells, Fagonſchmiede, Stobw. Westf. Draht 126% bez. 
u. G. Auch Paſſage gut belebt. Weſtfäl. Glasbütte (die am Rhein über⸗ 
zeichnet), waren zu 104½ hier gefragt. 
Deutſch⸗Holland. Bauverein 100% G., Granger und Hyan bei ſebhaftem 
Geſchelft 725 Comerner Bergwerk 139, 138, 139 bez. u. G., Charl. Baus 

ef. 107% bez. u. G., Dortmunder Brauerei 79, Globus 105, Kieler 
rauerei 104 G., Möbel⸗Transport 102% bez. u. G. (Banks u. 9.3.) 
Bekanntmachung, ] betreffend die fernere frühere Einlöſung der zur 
Rückzahlung am 1. Januar 1873 gekündigten Schuldverſchreibungen der 
Sprocentigen Anleihe des Nordveutſchen Bundes vom Jahre 1870 gegen 
* und Gewährung eines Agios. 


m Anſchluß an unſere Bekanntmachung vom 12. d. M. (Reichs⸗Anzei⸗ 


er Nr. 268) bringen wir in Gemäßheit höherer Anordnung weiter zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß, daß die Staatsſchulden⸗Tilgungekaſſe bierſelbſt, Oranien⸗ 
ſtraße Nr. 94, ſowie die übrigen in unſeren Bekanntmachungen vom 25. Sep⸗ 
tember und 1. October d. J. (Reichs⸗Anzeiger Nr. 228 und 233) als Einlö⸗ 
ungsſtellen bezeichneten Kaſſen 5 worden ſind, denen, welche ihre 
ſunter dem 25. September d. J. zur Rückzahlung am 1. Januar 1873 ge⸗ 
kündigten Schuldverſchreibungen der 5procentigen Anleihe des vormaligen 
Norddeutſchen Bundes vom Jahre 1870 in der Zeit vom 1. bis 14. Decem⸗ 
ber d. J. zur Einlöſung en für je 100 Thlr. Capital mit Einſchluß 
der vom 1. Juli d. J. ab aufgelaufenen Zinſen und eines Aufgeldes den 
feſten Betrag von 102% Thlr. zu zahlen. 
Berlin, den 26. November 1872. 
Königlich Pes Hauptverwaltung der Staatsſchulben. 
v. Wedell. Löwe. Hering. Rötger. 


B, Stettin, 27. Novbr. [Stettiner Boͤrſenhericht.] Welter Morgens 
ſtarker Reken. ſpäter ſchön. Temperatur + 9 R. Barometer 27" 11, 
Wind: SW. — Weizen wenig verändert, pr. 2000 Pfd. loco ger. 52—58 
Thlr. bez., beſſerer 62—65 Thlr. bez., fein r 78—82 Thlr. bez., pr. Novem⸗ 
ber 82% Thlr. bez. u. Br. pr. Nopbr.⸗Deebr. 82—81 , Tolr. bez., pr. 

rühjahr 82—82—82 Thlr. bez., 82% Thlr. Br., 82 Thlr. Gld., pr. Mais 
uni dito. — Roggen Termine feſter, pr. 2000 Pin. loco ruſſ. 52— 55 
lr. bez., inland. 53—56 Thlr. bez., pr. November 55 % — , Thlr. bez., 
pr. November⸗December 55 Thlr. bez., pr. December⸗Januar 55%, Thlr. bez., 


pr. Januar⸗Februar 55% Thlr. bez., pr. Frühjahr 55%, 56, 557 5 
bez., pr. Mai⸗Juni dito. — Gerſte 84 pr. 2000 Th. 2 10 — 


56½ Thlr. bez. — Hafer flau, pr. 2000 Pfd. loco 38 — 44 ir. bez. 
pr. Frühjahr 45% Thie Br. — Erbſen unverändert, or. 2300 85. 5 
42—47 1 25 pez. — Winter rüdbſen pr. 2000 Pfd. pr. Septhr. October 
r. Br., 104 Thlr. Gld. — Rüböl ſtill, vr. 200 Pfv. loco 23% 
Thlr. Br., pr. November, November» December u. December Januar 22% 
Thlr. Br., pr. April⸗Mai 23% Thlr. Br., 23% Thlr. Gld., pr. Septem⸗ 
ber⸗October 24 Thlr. Br. uv. Gld. — Spiritus höher, pr. 100 iter & 100 
pCt. loco obne Faß und mit Faß 18% Thlr. bez., pr. Nobember 13% Thle. 
Br., pr. November⸗December 18%, % Thlr. bez., pr. Frübjabr 18%, % 
Thlr. bez. — Petroleum Loco bei Kleinigkeiten 7% Thlr. bez, pr. No⸗ 
vember⸗December, December⸗Januar u. Januar⸗Februar 7% Thlr. Br. 
Angemeldet: 250 Faß Petroleum. 5 es 
ua eee oe 824%, Roggen 55%, Rüböl 22%, Spi⸗ 
ritu , Petroleum 7% Thlr. ’ 
Heutiger Landmarkt: Weizen pr. 25 Schffl, 60-81 Thlr., Roggen 
pr. 25 7605 52—57 Thlr., Gerſte 5 25 Schffl. 40 —51 Thlr., Hafer pr. 
Erbſen pr. 25 Schffl. 49—54 Thlr., Kartoffeln pr. 
Ctr. 22 —27% Sgr., Stroh pr. Schock 


Wien, 27. Novbr. I[Wochen⸗Aus weis der öſterreichiſchen Nas 


tionalbant. 
BIETEN 326,484,850, Abnahme 80,440 Fl. 
ee 140,846,213 1 55 704,550 * 
63,024 „ 


4,837,781, Abnahme 
218,975 „ 


659,507 „ 
190,500 „ 


48,867 „ 


„ 


‚j· 9 6 3333333333333 


1,685,826, Zunahme 
161,934,070, Zunahme 
29,057,000, Abnahme 


4,009,733, Zunahme 


‚H——U * 


Lombard . 
Eingelöfte und ae ange: 
Eee 


© Paris, 26. November. 


mber. [Börſe.] Die Börſe war ſchlecht; die guten 


Nachrichten der auswärtigen Geldmärkte konnten den Befürchtungen, welche 
die innere Kriſe erweckt, nicht das Gegengewickt halten. Die Renten wichen 


Rummelsb. Schönfärberei 104 bz., 


N P r a 2 p — fr 2 5 — 
9 MEERE, N En 5 een — est DEE EEE ELDER ET TEEN 9 at 4766 
9 > fi 2 nr > 3 * IF = 8 N 7 r ei 
PIC — 1 = — x > 2 f 


fi : 5 „ 


um 30 bis 37 pCt, die Bank von Frankreich um 60 Franken, Itali 
um 25 vet. Auch Oeſterreicher . flau. 5 2 RR 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
Marie, 27. Nopenber, Nadın age lr. Scluß⸗ 3 
Paris, 27. er, Nachmittags r. uß⸗Courſe.] Zproe. 
Rente 52, 87%. Anleihe de 1871 83, 25. uleihe LE 1872 55 77. 
alieniſche 5proc. Rente 67, 85, dio. Tabaks ⸗Oblig. 863, 75. Franzoſen 
eſtplt.) 798, 75. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien —, —. do. neue —. 
eſterr. Nordweſtbahn —, —. Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 470, 00, do. A 
rioritäten 257, 75. Türken de 1865 55, 05. bo. de 1869 322, 00. Zürten: |, 
an oT Fenn. erachten 
ee oldagio — — Felt. — Franzöſiſch⸗öſterreichiſch⸗ungar. 
Be e 5 920% . 
ondon, 27. November, Nachmittags 4 Uhr. Conſols - Spanier 
—. Italien. Sproceil. Rente 66%. Lombarden 18%. Mexikaner — —. 
Sprocent. Ruſſen de 1862 92%. 5procent. Ruſſen de 1864-954. Silber 
59%. Nordd. Schatzſcheine —.—. Franzöſiſche Anleihe Morgan —, —. 
Türk Anleihe de 1865 53%. Gprocent. Türk. Anleibe de 1869 62. 
proc. Verein. St. pr. 1882 90%. Platzdiscont — pCt. t 
die Bank floſſen heute 164,000 Pfd. St. 
ankfurt a. M., 27. November, Nachm. 2 Ubr 30 Min. [Schluß⸗ 


K A 


Sad. Preis für good firſt 8200 & 8400 Reis. Cours 267% D. 
Fracht nach An anal 45 Sh. Abladungen von a 7 
und dem Canal 10,000 Sad. 


zelegrapbifde Depeſchen. 
bez Baſel, 27. N Nee 9 n Bae ler Nachuchten folge hat 
8 5 — „27. November. en „Baſeler zufolge ha 
Thlr. bez., November⸗December 81% Thlr. Drag Derenker Januar Mir der Gantonsrath von Soloihurn die Beſchlüſſe des Reglerungtralhe in 
„der Kirchenfrage mit 79 gegen 27 Stimmen genehmigt. Es iſt fomit 
der Pfarrer Gſchwind in Starrkirch als rechtmäßiger Pfarrer anerkannt. 

Bern, 27. November. Der Voranſchlag des Budgets der Eldge⸗ 
noſſenſchaft pro 1873 weiſt einen Ueberſchuß der Einnahmen im Be⸗ 
trage von 170,000 Fred. auf. — Der Große Rath des Cantons Lu⸗ 
zern hat mit 82 gegen 40 Stimmen die Wiedereinführung des Novt- 
zials in dem Frauenkloster zu Eſchenbach beſchloſſen. 

Verſailles, 28. Noobr. Gerüchtweiſe verlautet: Eine Verſtän⸗ 
digung zwiſchen Thiers und der Commiſſton über den Antrag Kerdrel 
fet möglich auf Grundlage der Annahme der Miniſterverantworſllichkelt. 
und der folgenden Berathung der conſtitutionellen Fragen. 


Leinkuchen mehr . — ſchleſſche 9092 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Kleeſaat vac zuge übrt, rothe 14—16% Tblr. pr. 50 Kilogr., weiße 
e We ble 85 . 5 tr ug 75 1—5 

mothee blie — r. pr. ogr. 
Rartof feln vr. 50 Rilogr. bis 1 Thlr,, pr. 5 Liter 39 —4 Sar. 


Januar⸗Februar — Thlr. bez., Februar⸗März — Thlr. bez., April⸗Mai 
e Thlr. bez., Mai⸗Juni 56 Thlr. bez. — Rüböl loco 


Berliner Börse vom 27. November 1872. 


Pariſer Wechſel 92%. Wiener Wechſel 1 anzoſen alte“) 367. bo. 1 Nom, 26. November. Die Deputirtenkammer hat in ihrer heuti⸗ 
neue 266%. f gelle Ludwigsbahn 18976. Boom Welbebn 257 L. Amste 1 17. 8 110 br. da m nr u gen Sitzung den Candidaten der winiſertellen A Ans 5 
4 al 157 En ennbakn Te 3 nan abn. . 160 8. ber- strich E hi 1 ir be. Vicepräſidenten gewählt und ſodann die Berathung über das Budget 
. . A, — 1 ambur; . „8. a rg.-Märl . . A 
bahn-Act. 187%. do. Prioritäten 85%. Oregon 50. " Sreditactien®) 367% 19283 5 Mr; 40%. e e es Miniſteriums des Aeußeren fortgeſetzt. — Von der „Opinione“ 
Bayr. Pramien⸗Anleihe 111Y. do. Mil. ⸗Anleide 100%. Neue Badische] Faris 300 Erez. 2 % | — — Berlin- Hamburg: 0 [10% |4 da. wird die Nachricht von bevosftehenden Veränderungen im Perſonale 
102%. 1872er ruſſiſch engl. Anleibe vollbe 89. do. nicht vollbez. — | Wien 160 Fr.. Hat, 306 6 H 9 be z. der bei den auswärtigen Höfen beglaubigten Vertreter Italiens und 
Ruſſ. Bodenered. 91%. Neue Ruſſen 89%. Türten 51%. Silberrente 64% ar 100 Fr. 2 M. | 56.18 be. Böhm. Westbahn | 7 7 5 |110% d. namentlich vom Rücktritte des Grafen Cadorna in London als unbe⸗ 
. ace Aal 77 55. 8 1 ber 1864er Looſe] Leipzig m Thin, 32 5 903. G. Broslau-Freib. . 7 | 15 be. gründet bezeichnet 
. . . 2 21 do. 0. . — ze 0. neue — — a bz . 
Gdmörer 8 1. Bundes-Anleibe 100 e 1882967 dart. Team. u. 6% Pr Odin Minden ne 1% 13% n 2 Plymonth, 27. November. Nach den mit dem Dampfer „Tas⸗ 
ſtadter Bantactien 559%. Meininger Bank 165%. do. neue 15776. Schuſter⸗] Warschau 00 S. | 8 7.6 182% ba |Dux-BodenbachB.| — 8, 15 ah 255 manian“ hier eingegangenen Nachrichten aus Südamerika iſt eine be⸗ 
Laut 18074. Sal A lde e u eee, Deuticheöfterreichifche| Len e ae Siren dabe ? 4 f . e. f frledigende Löſung der zwichen Peru und Boltota beſtehenden Streit: 
Bank —. „Central, Pfaudbr. 967, Pra Bier Gefelchef 1824. Beifleter Fonds und Geld pipe 7 fragen zu erwarten. — Die Deputiztenfammer in Peru hat eine Vor⸗ 
Bank 121%. Berl. Bankverein 165. Leipz. Vereinsbant 103%. Frankf.] Vece 8 4% 100 b. Kronpr- Rudel. 5, 8, [6 | Lösel bab. lage der Regierung angenommen, durch welche die Eingangszölle auf 
Bankverein 166%. do. Wechslerb. 113%. Centralbank 12244. Antwerpener] Staats-Anleihe v. 1869 4% 10 Free 5620 ba Mehl, Weizen, Tabak, Wein und Spirituofen erhöht werden. 
e ee We ee i OOO Bar Her ammetofen. 
Pt ö eee „dann enbanl | adio e 41022 be. 40. Lena V ie 28 mit 883,000 Doll. hier eingetroffen. 
130%. Diener Unionbant, W 5 5 We en: a 80 1084 2 Naa „ f 8 De Bukareſt, 27. Nov. Die Kammern wurden durch den Fürſten 
ungariſche Ban 74. — Nach Schluß: der Börſe: Creditactien 367%, un 1862 14 | 942 bei | Narscht-zweigb.. |6 |5 1 11.5. Carl eröffnet. Die Thronrede conſtatirt die ſehr befriedigenden Bezie- 
Franzoſen 36774, Lombarden 21754, Eilberrente 64. A ee een, 3470 f. bern. hungen zum Auslande und die fo günflige Finanzlage, daß keine An⸗ 
jeantfunt a. Ai, 27. Robbe, Mens, [Bffeeten»Goci , Kilometer Giendahnen (cin im Ber 
zitaner 96%, Gredilactien complant 367%, Staalsbabn en a And Fraiche % 99% deo. Het, südl, den 4 f 112% Da jtriebe, die Linien PitedtieRrajoma und Severin Vecſerowa würden in 
—, Neue Staatsbahn —, —, 1860er Looſe 95%, Rramjofen 367%, Galis | & Berliner » 40: 4 6 Rechts C. . Hahn! 3 18 4 da 6. | Angriff genommen. Die Linie Pitesti-Galacz Roman laſſe ein ſolches 
je 249%, Lombarden 217, Silberrente 64%, Oeſterr. Nationalb. —, € eee kündb. s, 100% 5. Beichenberg-Pard.| & 10% 4% 1 de. Erträgniß hoffen, daß die budgetmäßigen Annultäten vermindert wer⸗ 
4 Leni —, Hahu'ſche Effectenbank —, Continentale —. Feſt. 1 2 90 . rn Hi: br. den könnten. Die Thronrede verspricht endlich eine Reform aller Ver⸗ 
. Henner Staats: Brämien-Ynleibe 08. Silben ende 659% Been eee e eee . 8 . ge. 
Credit Actien 317%. Defterreichiiche 1800er goeſe 96%. Framoſen 785. (Fommersche....|% | . ee un h % de. „ Rewyork, 26. Nov. Ueber den Inhalt der zu erlaſſenden Vot⸗ 
Raab⸗Grazer Looſe 84%. Lomb. 466. 5 Reute 65%. Vereins⸗Bank] Z JBosensche „+ + + 112 Warselau Wien. 14 1 3 0 520. ſſchaft an den Congreß ſoll ſich Präſident Grant dahin geäußert haben, 
126% ahn’ihe Gffectenbant 138. Commerzbank 1 2. Norddeutſche © Westfäl, u. Rhein, |4 990 ba. Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. daß dieſelbe eine Veränderung feiner Politik nicht ausſprechen werde. 
ee eee 10 ee dee , bete ee e eee ee e eine Amnefie empfohlen werben fe, Ti mod. miät def l 
Nufſiſche ‚Beämien- Xnleie 12344. 1866er Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 1 eee eee Halle Sean daben 8 3 6 8 ba. jedenfalls könne dies nur unter der Bedingung geſchehen, daß die 
Amerikaniſche de 1882 92%. Disconto 4 pCt. Officieller Disconk — pet Oldenburger Loose 37% G. a: 5 6 90% 0. Amneſtirten den Eid auf die Verfaſſung ableiſteten. 
Rordweſtbahn 502%. Dortmunder Union 197. Anglo⸗deutſche neue 121. o EOASE SRIKIER, a Newyork, 26. November. Der Dampfer „Carolina“ iſt am 14. 
Königs: und Laurapütte —. Barmer Bankverein junge —. Fell. — Franz. | Lowisd’or Mol % Pondüun. eee 3% 3, 23 52. 8d. M. auf der Fahrt von Baltimore nach Queenſtown geſcheitert. 


Sovereigns 6.2% 6 
Napoleons 5.11½ bx. 
Imperials 5,16% G. 


. 5 . R. 
Frmdkn. 90% ba. Magdeb.-Halberst. 3, | 3%, 3½ 83% ba. G. 
Oest. Bkn. 91% ba. I Ostpr. Südbahn 0 0 5 67 ba 


dg Min. 82% be echte O-U-Bahn| 8 8 6 111% 880. Alle darauf befindlichen Perſonen wurden gerettet. 


amburg, 27. November, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Wei⸗ 
zen und Roggen loco preishaltend, beide auf Termine re. Weizen pr. Nov. — ͤ — Bank. und Industrie-Papler9. 
127pfd. pr. 1000 Kilo netto in Mk. Beo. 168 Gd., pr. November⸗ Ausländische Fonds. AngloDeutscheBk| — | — |5 |138% ba. [Militar⸗Wochenblatt.] v. Voigts⸗Rbetz, Oberſt und Chef des 
December 127pfd. pr. 1000 Kilo netto in Mt. Beo. 166 Gd, pr. Decemder⸗ Ot, Suberrente .. 4% 64% dm Berl Bankvereis — 116 8 (64 pe g.] Generalſtabes 3. Armee⸗Corps, unter Verſetzung zu den Offizieren von der 
anuar 127pfb. pr. 1000 Kilo netto in Mk. Beo. 166 Gv., pr. April⸗] do. Papierrante.. : 4% 6144 b, I hert. Kasten Ver. 12 1221 4 >. Armee mit der Uniform des Generalſtabes, auf 6 Monate zur Dienftleiftung 
i 127pfb. pr. 1000 Kilo netto in Mk. Beo. 162% Gd. — Roggen pr. 40. Fer Peng Ab, 4 gc baG. [Berlin Hand. der. 9 i 4 1196 de. bei dem Kriegsminiſterium commandirt. Baron v. Rbeinbaben, Gen. 
November 1000 Kilo netto in Mt. Beo. 110 Go., pr. November⸗VBecember l 40. credit L.. 130% m: Berl. Nakler Bang — 3% 4 112 bea, Lieu. und Commandeur der 9. Diviſion, zum General-Inſpegteur des Mili 
1000 Kilo netto in Mk. Beo. 110 Gp. pr. December-Jannar 1000 Kilo] do. Gier ana. |. 88 f B» BorLProd.-Makl-B.| — | — |6 135 bi tar Aan ge und S ernannt. v. Rauch, Genu.Lient, un 
netto in Ml. Beo. 110 Go., pr. April-Mai 1000 Kilo netto in Mt. Beo. rad. d. Ort Bd.- Cr. Ge. ee e 670 % 1 (973. Commandanf von Frankfurt a. M., zum Commandeur der 9. Divifion ers 
III Gd. Hafer 1 Mk. theurer. Gerſte feſt. Rüböl ruhig, loco 25%, pr. Mai] Wiener Siberpfandbr. ö1,| 8 B. Bresl, Dise-Bank nannt. v. Loos, Oberſt u. Commandeur des 1. Rhein. Inf.⸗Regts. Nr. 25, 
25. — Spiritus ftill, pr. 100 Liter 100 pet, pr. Robbr. 17, pr. Nobembers | Russ. Prüm, An. 1360 6 128% , [Friedentbal u. %s is ja 4% unter Stellung à la suite dieſes Regts., zum Commandanten von Frankfurt 
December 16%, pr. April⸗Mai 16 preußiſche Thaler. — Kaffee feſt, Umſatz 40. nod. Gred-Ffb., s 1% ba. Brend Handels Ce — | Z 4 et bag a. M. ernannt. Graf zu Dohna, Gen⸗Major u. Commdr. der 13. Gab. 
2000 Sack. — Petroleum ruhig, Standard white loco 14% Br., 14% Gd.,] Russ.-Pol. Schatz-Obl. 4 | 784 8. Bresl, Maklerbank“ — — 5 10 6. Brig., in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches als Gen.⸗Lieut. mit Penſ. 
pr. Nobbr. 14% Gd., pr. Nobbr.:Dechr. 14% Gd. Poln, Pfandbr. II. m. 4 2 bz.&, Breslhlakkl-Ver- BK | — 6 [146% b. ur Disp. geſtellt. d. Nee General der Juf. und Gen.⸗Inſpecteur des 
Liverpool, 27, November, Vormittags. Baumwolle.] (Anſangsbericht.)] Ark. e Au. o 1 1 5% ral Wesbeerbnk/ — . f 17% Wilitar⸗Erſtehungs⸗ und Bildungsmelens, in Genehmigung feine® Abſchieds⸗ 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Loco unverändert, auf Lieferung] do. do. p. 1885 | 984, ta. Centr. Bk. f. denos. — 2 La 148% b a. | geſuches mit Ben. zur Disp. geſtellt; derſelbe wird auch Zu à la suite 
flau. Tages⸗Import 14,000 Ballen, davon 5000 B. amerikaniſche. do, 65% Anleihe. 6 | 98% ba. Coburger red.-Bk. 597 10% 4 14% b des Cadetten⸗Corps geführt und außerdem zum Chef des Schleſ. Feld⸗Art.⸗ 
E Riverpool, 27. November, Vormittags 10 Uhr 30 Min. Baumwolle.] Bath han a ! ya. Barmft, Predlb. em s 4 1733 be. Regts. Nr. 6, Corps⸗Artillerie, ernannt. — Zur Reſerve reſp. zur Sands 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Ruhig, Preiſe kaum fetig, Tages- Französische Rente . |6 | 82%, 20. Darmst.Zetteibank| 8, 6 4 120 , web des Eiſenbahn⸗ Bataillons find verſetzt worden A Reſerde⸗Offi⸗ 
7 6 0 14,059 Ballen, davon 5305 Ballen amerikaniſche, — Ballen oſt⸗] Ital. naue 5% Anleihe [5 | 88 ½ a % b C. Dessauer . .... 0 — ftr. | 18% 8. iere: Pruſchinsky, Sec.⸗Lt. von der Ref. des 3. Oberſchleſ. . 
udiſche. Orleans October November Verschiffung 94, amerikanische aus Kal Gre 100 fir l. 0 8% „„, nett . 18, f 18 0 r. 62. — 1. Bat. (Görlitz) 1. Pee Landw.⸗Regts. Nr. 6. Schgei⸗ 
ingend einem Hafen Januar März Berſchiſfung 9%, Det⸗Nov-VBerſchiffung uantzehe Anteine. 18 ee Nee 112” * 4 5 be, 115 1 Bun 2“ ne 3 5 772 . N an Bi= 5 er: 
x > (b2. | Genfer Bank, .. 0 — ftr. 6% da. rlitz) 1. Weſtpr. Landw. ⸗ Regis. Nr. 6. iwon, Sec.⸗Lt. v. d. Reſ. 
Liverpool, 27. November. Mitte sbericht.] Umſat 12,000 Ballen, | Türkische Anleihe. . 46 162 bz. ee bene e ien \6 1180 ba m. hen 8. Oftor. gut N. Nr. 45. — Reſ.⸗Landw.⸗Bat. 1. (Breslau) Nr. 38. 
Speculation und Export 3000 Ballen Baumwolle. Unverändert. Badische 38 El. Loose 391% b. Gewb.Schusterw.c.| 7 10, N 12% L. Opitz, Sec.⸗Li. v. d. Ref. des Brandenb. Pionnier⸗Bats. Ir. 3. — 1. Bat. 
Middl. Orleans 10%, middl. amerikaniſche 9%, fair Dhollerah 7, Braunschw. Pram. And 26 . Goth, Grundered- Bf 6% 9 4 117% B (Münfterberg) 4. Niederſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 51. Werner IL, Sec. Lt. 
middl. fair Dhollerah 6%, good middl. Dhollerah 6, middling. Dhollerah] Finnince 10 Kin. 20e 6% B. a ee 110 1% 14 |188 te u.] b. d. Reſ. des 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10. — Reſ. Jandw.⸗Bat. (Panno⸗ 
5%, fair Bengal 5, new fair Oomra 7%, good fair Domra 7%, 8 ne. Hannoversche do. 5 165 1 114 da. ver) Nr. 73. Hildebrand, Sec.⸗Lieut. von der Reſerve des 2. Nie⸗ 
Pernam 9%, Smyrna 7%, Egyptiſche 9%. 0 1 Königsberger do f 14 100 be.. derſchleſiſchen Infanterie ⸗Regiments Nr. 47. — Landw. ⸗Bat. Altkirch. — 
f Köln, 27. November, Nachmittag 1 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen Isenbahn-Prioritäts-Actie ee n B. Sandmwehr-Dffiziere. Kaupiſch Sec. Lt. von der Inf. des 
niedriger, biefiger loco 8, 22%, fremder loco 8, 15, pr. Nobr. 8, 16%, pr: Mar] 5. In . , f 14 2. do. junge _ | — 5 . 1. Bats. (Görlitz) 1. Weftpreuf- Landw. Regis, Nr. 6. Schlichting, Br. 
8, 5, pr. Mai 8, 2%. Roggen feſt, loco k, 25, pr. Nobember 5, 2, do. e. Vi. a 97% a. Tae Oreditbuk| % I ja 4 ba . St. von der des 2. Bots. (Sreiftadt) 1. Niederſchleſ. Landw. Regts. 
5 Br * 75 u Sen Rüböl feſt, loco 13, pr. Mai 12% 8 Nat fn |6 101% B. n — he 100 1 107 . Rr. 46. Rar en Bol, (BeriRabt 1. Nie⸗ 
einöl loco 13. — Wetter: n. e Meininger 0.010 8 bz. G.] derſchleſ. Landw.⸗Regts. Ar. 40. ' „Lt. von der Gab. des 
1 aris, 27. Novbr., Nachmittags. [Productenmarkt.] Rüböl ruhig, 25 8 m sch 8. aan 6 41314 Batz. (Ciegnig) 2. Weſtpreuß. Landw.⸗Regts. Nr. 7. Freude, Sec.⸗Lt. 
5 pr. Rob. 99, 50, pr. December 99, 00, pr. Fange Apel 100, 00. — Mebl] Cöln-Minden .. . III. 80 B. — era [12 15 1130% u . vom Train deg 2. Batz. (Liegnitz) 2. Weſtpreuß. Landw.⸗Regts. Nr. 7. 
’ ruhig, pr. November 71, 75, pr. December 70, 00, pr. Januar⸗April 68, 50.] 4. 40, 10.1% WO.  |Oberlausitser Bnk.| 4. % 4 f br rhr. v. Bock, Pr.⸗Lt. vonſder Infant. des 2. Bats. (Hirſchberg) 2. Nieder: 
nee Spiri pr. November 59, 50. — Wetter: Veränderlich. 40. do. V. es ne gert ee ee 1 . l 15 400. % pr] Jef. Landw. Hege. Nr. 47. Heer, Sec ⸗Lt. von der Inf. des 2. Bats. 
London, 27. Nover. Nachmittage. [Getreibemarkti] (Schlußbericht) cite . win) a 88 roten - 4 4. Sirſchberg) 2, Niederſchl. Landw. Regis. Nr. 47. Koeppel, Hauptm von 
Das na in engliſchem Weizen blieb bis zum Schluß ſchleppend, frem⸗ 4%: 40. Mi. h 901 8. Losener Beuk . % e 4 18 Om der Inf. des 1. Bats. ae 1, Polen. Landw.⸗Regts. Nr. 18. Haaßen⸗ 
der feit, ruſſiſcher Saxonka mitunter 1 Sh. höher. Mehl ſtetig. Frühjahrs⸗“ ao. 4 604% a. Prouss. Bank-Act 110 12% 4½ 226% br 8 Kr. 4 Sec Lt. von der Inf. des 1. Batz (Poſen) 1. Poſen Landſv.⸗Regts. 
getreide feſt. Märkisch-Posener. . 6 190,6. br. Ceed Bod er, 57 fig, 4 38 br. 6. Nr. 18. Maſch Sec Lt. von der Inf. des als. (Poſen) 1. Poſen. 
Amſterdam, 27. November, Nachm. 4 Uhr 15 Min. [Getreidemarkt.)] -e 90 8 Prov-Wechsler-Bk| i % 5 |132% b. . Landw. Regts. Nr. 18. Müller, Sec.Lt. von der Art. des 1. Bats. (Po⸗ 
(Schlußbericht.) Weizen 8 Roggen loco geſchäftslos, per März] do. do. IV. 4% 101 5, 99275 Saen 0. „10, e en) J. Poſen. Landw.⸗Regts. Nr. 18. v. Schütz, Pr.⸗Lt. von der Inf. des 
und pr. Mai 201. — Rüböl loco 46%, per Dezember 46. Narschl. web. Lit. C. 100% 0 Schles. Bank Ver. g [12 4 110% be. * eſ. Landw.⸗Bats. 1. Breslau Nr. 38. Warmbrunn, Sec. Lt. von der 
ntwerpen, 27. November, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.]Operschles, a, „ . 4 100% ©. Thüringer hauk. 8 9 1 1 im 6 Inf. des Reſ.⸗Landw.⸗Bats. 1. Breslau Nr. 38. Wernich, Sec.⸗Lt. von 
(Schluß bericht) Geſchaftslos. 5 . 5 . — Quistorp [8 |18 f 4%. der Infant. des Reſ. Landw.⸗Bats. 1. Breslau Nr. 38, Kranold, Sec-Lt. 
An „27. November, Nachm. 4 Uhr 30 Min. 1 etroleum:| do c..... = WienerUnionbanı| 5 1 14 156 I" von der Inf. des Reſ.⸗Landw. Bats. J. Breslau Nr. 38. Stoedel, Sec.⸗ 
markt.] (Schlußdericht) Raffinirtes, Type weiß, loco, per November undd . Kur: Ft bu er ene [2 von der Sat het Reſ.⸗Landw.⸗Bats. 1. Breslau Nr. 38. An ſchütz, 
per December 53 bez. u. Br., per Januar 53% bez, 54 Br., per Januar. 4% . 0 ar Bor).Eisonb-Bed-älıs ie | 1192626, |Sec-2t. von der Inf. der Rej-Landm.-Bats. 1. Breslau Nr. 38. Schunke, 
März 54 Br. Behauptet. HE 2 6% B. Spesen 40. 6 3 87 2. [ Sec.⸗Lt. von der „des Reſ.⸗Landw.⸗Bats. 1. Breslau Nr. 38. Ruch“ 
remen, 27. November. Petroleum feſt, aber ruhig, Standard white ge Brieg Keen“ ‚ 2 8 Märk.SchlMasch-G| 5 76 — 5 bolz, Sec.⸗Lt. von der Cab. des Reſerve⸗Landw.⸗Bats. 1. Breslau Nr. 38. 
loco 22 Mk. 75 Pf. Ostpreuss, Sabah, 61010. Wagen, Comm d — | 8tho e % @ land, Pr.-Lt. von der Inf. des 1. Bats. (Bla) 2. Sch Landw. ⸗ 
28. Nobbr., 9% Uhr Vorm. 7 Rechte-Oder-Vier-B.. 1 1014 . est Biecbraue,e 116° 15 1207 5e 6. Regts. Nr. 11. v. Veith, Sec.. von der Art, des I. Bate Glatz) 
Breslau, 28. Nobbr., A Uhr Vorm. Der Geſchäftsverkehr am] Schlesw. Eisenbahn . 4% 6% ba 0. | presi.E-Wagenbaul — |, 9 | 77 @ 2. Schleſ. Landw.⸗Regts. 11. Winkler, Sec.⸗Lt. von der Inf. des 
prall, , , . 
E | do. do. II. 78% B. aer Leinen! — 9 66 963, ba, . bon d „des 1. Bats. (Gleiwitz) 3. Oberſchl. Landw. „Nr. 62. 
eizen in matter Haltung, pr. 100 Kitoge, ſchleſiſcher weißer 7—0¼. do. do. ur 5 e. Sent. Lache . 18 br. Weiter 8 von der Art. des 2 8405 (Roiel) 3- Oberſchl. Landw. 
Tolr, gelber 7-—8%, Zhir., ſeinſte Sorte atauflig. dd ſahit. e do. wagenb.Ans| "| = 8 5 yes Regle. Ni. 52. Hellwig, Sec⸗Lt, von der Art. des 1. Bald, (Mojenberg) 
Aut, te ze 16 n verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 5 —6 X — — — buB. Harianbült. . — 112% Der Öberehlef Landw.⸗Regts. Nr. 63. 
en A “ii x ronpr. 1 x 2 Minerva... 0... 0 — 28. - 
Gerfte matter, pr. 100 Kilogr. 55 Thlr., weiße 54%—5%, Thlr.] Mähr.-Schl.Centralbhn. 6 | 82 br.. Redenhütte ....1 0 _ 6 185% ’ ndes] wird abermals dementi 
t . ˙ 
8 gr en mehr offerirt, pr. 100 Kilogr. 45% Tolr. 49 Se nenn, 5 = br re 8 1 1 5 2.891 n abend über jene Ken, Uungelegene 
Widen böber, pr. 100 Kilogr. 44% Thlr. 8 ER sonen.’ |8 55%, br. G omm.Hyp-Briefel — — 1 „H. St. % „wie alle rt angehaltene Kind bat, wie die Rech 
Aninen diger 100 Ki 2 6. 33% Thlr., blaue 3 bi ‚hemnita- omotau, , 90%, ba. goth,Präm.-Pfndb. * 2 8. heit, nicht eſtätigt, denn das do A at, wie die Re erchen 
34% . nt LM» 6% Töl 2 ee 14 5 22 x d ae Verehe un er 10 sh, ergeben haben, mit der Anna Böckler gar keine Aehnlichkeit. 
Bohnen vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſche 6—6 7 Thlr. Ses, Nord [5 70% b. hies, Feuervers. fia s 4 13d B. i 
Mals angeboten, pr. 100 Kilogr. 5 7 5, Thir. Ang. Gaben. 5 38% bs. . eine 5 
See ee e Ren La Coronada, „ii. Havanna Cigarre, 
Schlaglein mehr beachtet. do, un s b be 7 _ _ Tombard-Zinsfuss 6 pot. quifit im Brande, vorzüglich im Aroma, wiederum ein bedeutender 
g Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sar. BI. N Hamburg, 27. Nov. Nach Berichten, welche der hieſigen „Börſenhalle“ Gelegenbeitätauf, empfehle ich jedem Kenner zum Preiſe von [6878] 
er Schlag⸗Leinſoat 8 5 8 20 — 9 2 6 aus Rio de Janeiro dom 6. November (er Dampfer „Sene al“) zugegan⸗ 15 = Ir. pr. 1 e ei Entnahme von 
5 Winter⸗Rap?s 9 27 6 10 7 6 10 12 6 en find, beirugen feit letzter Poſt die Abladungen von Kaffee nach dem N 8 500 St. 
En Diuter-Hübien TE 12 8 9 27 6 10 5 — —— und ber 005 34,000, nach Ha 7 öfen, Belgien, Holland Gustav Pinoff, Cigarren -Importeur, Schmiedebrücke 67. 
1 Sommer⸗Rübſen 9 10 — 9 20 — 10 5 — und Bremen 15,000, g weden, Nor 7 5 
} Leindotter. 7 2 6 8 2 6 8 25 — 2900, nach alte aan de leere 77,000, nach Adem Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Rapstuchen wenig verändert, ſchleſiſche 7376 Sgr. pr. 50 Kilogr. 70,100 Sack. Vorrath in Rio 105,000, lägliche Durchſchniltszufuhr 7500 Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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